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Der Depeschenwechsel 
zwischen dem Kaiser und dem 

Prinzregenten von Bayern
hat bereits eine Reihe von Preßänßerllngen 
hervorgerufen.

D ie Miiucheuer ..ANgemeine Ze.tm .g" bespricht 
de» Depeschenwechsel n»d sagt, »volle man die 
rd eu Gcsinnnnge». d»e sponta» das Kaisertele- 
gramm »um Ansdrnck bringe, begrerseu. so brauche 
man nur zwei M onate rnrückz,,denken a» dir 
schöne F rier des Germanischen Museums, an die 
von edlem fürstlichen Empfinden getragene» 
W orte, wom it der Kaiser als Bnrggras von 
Nürnberg der Liebe und Verehrung Ausdruck gab. 
die wie in Bayern so in den übrigen deutsche» 
Lande» dem erlauchte» Regenten und sorgende» 
V ate r Bayerns enrgegenschlagen. brauche man nur 
der Bewunderung und Freude sich zu erinnern, 
w om it der Kaiser dankerfüllt hervorhob, wie tren 
Bayern als zweitgrößter Bnndesstaat das S ym ­
bol germanischer K u ltu r und künstlerischen 
Strrbens, geführt von eine»» kunstbegeisterten 
Herrsche »Hause, hüte; dann »verde man sich ferner 
denen erinnern, w ir vor diesen Traditionen sich 
beugend. Se. M ajestät der Kaiser Sich einst ge­
freut habe. gewissermaßen der Bürger des knust- 
freudige» München zu werden und. in Nachfolge 
der Fürsorge der bayerische» Könige für München
als Kunststadt, die ihm testamentartkch rnaefalwne
SLacksche G allerie für alle S ' " " ' . / U  M ünch«,
bestimmte und dazu das Gallertr-Gebaude er 
warb. Seinen Namen n e i n  b a b e d e r  Kaiser 
unter das Telegramm gesetzt E r  habe nicht als  
Kaiser, nicht als König sprechen, sondern als erster 
deutscher M an n  nnd Freund des rhrwürdigen 
Freundes den Empsiudnngeu Ausdruck geben 
»vollen, die die Kunde von dem volksfeindlichen, 
fast frivol begründeten Beschluß der zweite» 
Kammer überall erweckt habe. wo man des 
deutschen Wirkens nrid Strrbens des Regenten be- 
»vntzt sei. und dar»»»» den Schlag, der also gegen 
denen Schützling — die Kirnst — in Bayer» ge­
führt Worden fei schmerzlich mitfühlen mußte. 
D as B la t t  schließt, es »verde in Bayern bis hoch 
hinauf in die Berge »och lange nachklingen, w i­
der Regent für d»r frenndichaftliche» W orte und 
das kaiserliche Interesse dankte. n„d ohne auch 
nur m it einem W orte seine» Schmerz über die 
ibin aiigethane Unbill zu verrathen, so schlicht der 
Freude darüber Ausdruck geben konnte, daß ihm 
bereits einer seiner Reichsräthe die Summe s»r 
Verfügn»« stellte, m it deren Bewilligung die 
»we te Kammer an . einer der vornehmste» 
Anf'aaben Bayerns mitwirken nnd einem für- 
kargenden Herrscherhaus und dem Lande gegen­
über ihre Schuldigkeit Hütte thu» könne». —  
Die „Münchener Neuesten Nachrichten" besprechen 
rbensalls den Depeschenwechsel nnd sage», daß die 
Ablehnung der von der Regierung geforderten 
IvovOO M ark  zur Erwerbnng von Kunstwerken 
weit über Bayerns Grenzen hinaus beachtet nnd

Ausgeftotze».
Roman von A. M a r b h .

----------  (Nachdruck ver»otk»->
43. Fortsetzung.

Die ungewohnte Güte der fast immer 
schroffen Herrin berührte M a ria  wohlthuend; 
sie dankte bewegt, neigte dann gegen die 
übrigen, ohne den Blick zn erheben, leicht si 
den Kopf und wollte sich entferne». Plötz­
lich wurde eS ih r schwarz vor den Augen —  
sie schlvankte.

„B itte , nehmen Sie meinen Arm .*
Es war der Freiherr, der jäh aufge­

sprungen war und sich der Leidenden als 
Begleiter anbot. Sie lehnte ab: „die 
flüchtige Anwandlung eines Schwindelgefiihls 
wäre vorüber." Ih re  ganze K ra ft aufbietend, 
gelang es M a ria , sich aufrecht zu erhalten, 
blS sie ih r einsames Stübchen erreicht hatte. 
H ier brach sie zusammen.

Was sollte in  Zukunft aus ih r »verde»«? 
Konnte sie je Ruhe finden, wenn schon der 
bloße Anblick eines todten, glitzernden Steines 
sie aller Fassung beraubte? Seit jenen» 
unseligen Septembertaze in F., lvo das ver­
blendete Kind der dämonische» Macht ver- 
sührerisch glänzender Brillantsten»- erlag, 
hatte M a ria  keine Diamanten wieder gesehen. 
Deshalb packte sie heute der unerwartete 
Anblick m it solcher Gewalt. A ls von ihrem 
Hanpte ih r der herrliche Edelstein entgegen- 
fnnkelte, schien von demselben eine Flamme 
auszuströmen, die m it brennendem Schmerz 
sich ih r in die S tirn  bohrte, während Eises- 
kälte ih r Herz dnrchschanerte. Vielleicht 
ergriff sie es doppelt heftig, weil sie schon 
dnrch die Erinnerung an die entsetzliche 
„Schröder,i* in erregte», Gemüths-,,stände 
sich befand.

auf das schärfste kommentirt wurde, daß sie vor
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raschende. impulsive Aentzemng des Kaisers aber 
läßt jetzt erst den scharfen Eindruck erkennen, den 
das Verhalten des Zentrum s hervorgernse», hat." 
D as B la tt  fährt dann fort. es »verde» sich auch 
denen, welche der Erregung, aus der heraus der 
Kaiser die B itte  an de» Regenten richtete, von 
Herzen zustimmen, gewisse Bedenke» den» kaiser­
lichen Telegramm gegenüber aufdrangen, »u dem 
Kaiser W ilhelm  H. an einem Beschlusse der 
Kmmuerttinjontnt eines Bundesstaates so sckai.se 
Kritik übt, welche seine Person wieder mitten m 
den Kamps der politischen Parteien zieht- D>e 
partiknlaristische Press- wird. nicht verfe!,Ie,,. de,., 
Kaiser die Einmischn»« in die >»>>«"» Anaelegeu 
heite» eines andern Biin^ssiaates vo»ziiwerfc», 
und das Anerbiete», dem Ob°>.ha"p -  des KDmg.

Gabe xn überreichem werde gleichfalls nicht ,,»,- 
W s t r t  bleibe». Sicherlich verbessere es die 
S  tuatioi, daß diese Summe schon aus Bayern  
Übst zür Beifügung gestellt worden sei. S ta tt  
m it einer Ablehnung des kaiserlichen Anerbietens, 
die wohl hätte erfolgen „Nissen, konnte »n» der 
herzliche Dank des Regenten m it dem ersreulicheu 
Hinweis aus den Edelsinn eines bayerischen Kunst­
freundes verbunden werden. ,,„d so können w ir  
uns nm so aufrichtiger dessen freuen, daß durch 
den Depeschenwechsel der beiden hohen Herren so 
nachdrücklich nnd unanfechtbar bezengt worden ist 
die herzliche persönliche Freundschaft, die den 
Priiizregeuten m it dem Kaiser verbindet, nnd die 
aufrichtige Verehrung, die Kaiser W ilhelm  den, 
Prinzregenten Luitpold entgegenbringt. D ie V e r­
schiedenheit des N aturells  der beiden Herrscher 
kommt in den Telegrammen klar zum Ausdruck. 
Solche Berschiedenartigkeit führt fast leicht zn 
Mißverständnissen nnd Gegensätze». Jede» guten 
Bayer, jeden anfrichtigen Deutsche» muß es von 
Herze» frene». wie in diesen» Falle der Kontrast 
überwunden w ird dnrch gegenseitige Hochschätzn»« 
und Sym pathie und durch das gemeinsame Be­
wußtsein. in» Dienste des großen deutschen 
Vaterlandes, zum W ähle des ganze» deutschen 
Volkes der Erfüllung der schweren Pflichte» zn 
leben, die der Herrscherbernf de» Trägern der 
Krone auferlegt.

D ie „Deutsche Tagesztg." sagt: „Die Depesche 
S r . M ajestät des Kaisers Wird nicht verfehle», 
starkes Aufsehen zn errege» und in den Kreisen des 
baherischen Zentrum s liefe Mißstimmung zu er­
zeuge». S ie  trägt das Gepräge impulsiver, rein 
Persönlicher Einpsindnng so stark und deutlich, daß 
es fraglich erscheinen kau», ob ihre Veröffentlichung 
geboten nnd zweckmäßig gewesen sei. W ir  haben 
keinen Berns n»d keine Veranlassung, die kaiser­
lichen W orte einer besonderen K ritik  zn „»terziehe» 
oder die von ihnen Getroffenen zu vertheidige»; 
aber das darf »vohl gesagt »verde», daß die A b  sicht

M a ria  durfte ja nicht länger zweifeln, 
ihre ehemalige Mitgefangene und das Weib 
des Vagabunden in, D orf waren ein nnd 
dieselbe Person. Gegenwärtig befand sie sich 
in» Zuchthause —  darin lag fü r M a ria  eine 
gewisse Beruhigung —  wenigstens fü r die 
nächste Zeit. doch früher oder später mußte 
sie —  blieb die Familie Schröder in Ellingen 
-  an? eine Begegnung gefaßt sein, dann 
war von den» tückischen, schwatzhaften Weibe 
das schlimmste zn befürchten; das unglück­
liche Mädchen würde selbst das Feld räumen 
miissen, wollte es sein trauriges Geheimniß 
aller W elt preisgegeben sehe». Vor allen» 
mußte sie die Rückkehr der Frau zu erkun­
digen suchen. Vielleicht war es bis dahin 
noch eine lange Frist —  möglicherweise wurde 
inzwischen die ganze Familie ausgewiesen, 
«nd die befürchtete Gefahr ging glücklich an 
M a ria  vorüber. Jene Möglichkeit durch­
leuchtete allmählich wie ein tröstlicher Hoff- 
nnngsstern die müde gekämpfte Seele; in  in ­
brünstigem Gebete erflehte M a ria  K ra ft und 
Beistand von den», der in allen Aengsten und 
Nöthen des Lebens ih r einziger Schlitz und 
Schirm war.

X IX .

Umfange wieder auf. Kanu» wurde Herr von 
Bnrghansen ihrer ansichtig, so erkundigte er 
sich m it herzlichen Worte» «ach ihren» Be­
finden »nd vernahm nun sichtlich erfreut, das; 
der quälende Kopsschmerz gänzlich geschwun­
den sei.

Die Geschenke, welche Gerhard seinen 
Verwandten ausgetheilt, befanden sich „och 
in» großen Gartensaale. Der jungen Kom­
tesse ließ er nicht Ruhe, bis M a ria  die Ans-

schnödeu Undanks gegen das Hans Wittelsbach 
nnd de» Prinzregente» persönlich bei der Ab­
lehnung »»ich t obgewaltet hat; mindestens hat die 
Ablehnung aus uns und viele »»ibetheillgte Politiker 
diese», Eindruck nicht gemacht. W ir  fürchte», daß 
die Preße» orte» »»»»gen. die der Veröffentlichung des 
Depeschenlvechsels folgen dürften, wiederum be- 
weisen »»erden, wie nothwendig eS sei. daß dir 
Personen der Monarchen möglichst ser» von den 
kleinen politischen Tageskampsen bleiben. — Die  
„Post" betont, „daß a»S kaiserlichem Munde das 
Vorgehen von Parlam entariern, welche die höchsten 
Zwecke der Menschheit als Schacherobjekte be­
handeln. vor aller W elt stigmatistrt »norden ist." 
-  D ie katholische „Germania" schreibt: „Es ist 
uus kein Fast j„  Erinnernng. in welchen» seit den» 
Bestehe», des deutschen Reiches ein ähnliches E in ­
greifen des Trägers der höchste» G ew alt im Reiche 
n» die »n»e>politische» Verhältnisse eines BundeS- 
staates stattgefunden hätte. W ie w ir  unsere Bayern  
kennen, w ird  die „schnöde Undankbarkeit", welche 
der Kaiser der M ehrheit des bayerischen Abgeord­
netenhauses „m it tiefster Entrüstung" vorw irft. 
»»» Bayernlmide »nd Volke ein »nächtiges Echo 
wecken. E s kann bei den vielfach in Süddeutsch 
land. besonders i» Bahern. gegen Preuße» herrsche» 
den Gefühlen nicht ausbleiben, daß dabei wenig 
aiigenebme W orte gegen den Kaiser falle». Und 
aus diesem Grunde bedauern w ir  sowohl m it Rück­
sicht auf den Träger der Kaisergcwalt als auch 
i,n Interesse des Reiches die scharfe K ritik  W il­
helms ll."

Nach Ansicht der„T8gl. Rnndsch." w irkt das Kaiser- 
telegramm »wie ei» Schuß in eine Heerde". wie 
ein „Peitschenhieb fü r das bayerische Zentrum ". 
A uf den nationalliberalen „Haun. Cvnr." bat die 
„spontane" Kundgebung des Kaisers „nach manchen 
»»»erfreulichen Erscheinungen der letzte» Vergangen­
heit inbezng auf die Behandlung des U ltram outanis- 
mns durch die Reichspolitik gerade-» erlösend und 
befreiend gewirkt." D ie „Köln. Ztg." ist der Anficht 
daß die eigenartige kaiserliche Kundgebung m it der 
P o litik  nichts zn thnn hat. sondern ihren» S inn  
wie der Form  nach eine Aeußerung des Fürsten 
zu»»» Fürsten, des Freundes zum Freunde darstellt.

Volitische TnireSschan.
Zu der Meldung der Londoner „T rn th " , 

K a i s e r  W i l h e l m  habe K ö n i g  E d u ­
a r d  e i n g e l a d e n ,  ihn» nach der Abreise 
von Fredensborg einen Besuch auf W ilhelms­
höhe abzustatten, bemerkt die „P ost": 
„Unseres Wissens steht ein Aufenthalt Kaiser 
Wilhelms anf Wilhelmshöhe fü r absehbare 
Zeit überhaupt nicht in  Aussicht. Danach 
dürfte also auch obige Londoner Meldung 
sich nicht als zutreffend erweisen."

Ueber die S a n i r u  >» g d e s  R e i c h s -  
i n v a l i d e n f o n d s  schreiben die „B e rl. 
P. N ." :  „Daß, »vie auch aus den Verhand-

stellung noch einmal in Augenschein nahm. 
Es verlohnte sich der M ühe ; überdies waren 
»ach dem Weggänge der Gesellschafterin noch 
verschiedene seheiiswerthe Gegenstände hin- 
zugekommen.

Endlich waren alle Sache»», die theils 
wirklich kostbar, theils am meisten werthvoll 
durch ihre Seltenheit, m it Interesse betrachtet 
und gebührend bewundert worden. M a ria  
»vollte auf ihren Platz zurückkehren, als 
Fanny sie festhielt nnd m it strahlende»» 
Lächeln sagte: „E in  Ausbau »vie am Weih­
nachtsabend, nicht, Fräulein M a ria ?  Auch 
Sie gehen dabei nicht leer aus! Dies hier 
gehört Ihnen !"

Bei den letzten Worte» deutete sie anf 
eine sehr hübsche Arbeitstasche von feinen» 
Leder, m it ebenso eigenartiger »vie geschmack­
voller Oriiamentstickerei geziert. Anf dem 
Täschchen lag noch eine Zeichnung sorglich in 
Seidenpapier gehüllt.

„ M ir ? "  —  mehr peinlich als freudig 
überrascht, tra t M a ria  einen Schritt zurück. 
„W ie käme ich dazu?" Sie hielt sich nicht 
für berechtigt, ein Geschenk anzunehmen, das 
sie nur der von» Augenblick gebotenen zarte» 
Rücksichtnahme eines gütigen Mannesherzens 
verdankte. Was kümmerte Herrn von Burg- 
hausen die »»»bedeutende Gesellschafterin seiner 
Schwester?

„Je nnn", beantwortete Fanny M arias  
Frage m it freundlichem Eifer, „der gute 
Onkel Gerhard giebt einmal gern. Es 
würde ih» sicher kränke», wollten Sie die 
reizende Tasche znriickweisen, die ebenso 
praktisch »vie kostbar ist. Ich w ill sie Ihnen 
erst einmal genauer zeigen."

Dam it zog die Baronesse de» eigentliche» 
Arbeitsbentel von schwerer, pnrpnrrother

klingen in der letzten Sitzung der Z o llta rif- 
kommission des Reichstages hervorging, die 
Regierungen sich lebhaft m it der Frage der 
Saninm g des Reichsinvalidenfonds beschäfti­
gen, ist durchaus begreiflich. Während vor 
der letzten großen Erweiterung der Fürsorge 
sür die Kriegsinvalidei» nnd Hinterbliebenen 
jährlich etwa 30 M illionen M k. aus dem 
Fonds selbst entnommen zu »verde,, brauchten, 
um m it den Zinse» zusammen die DeckungS- 
M ittel zn bilden, miissen fü r das laufende 
Jahr etwa 16 M illionen M k. mehr den» Be­
stände zu dem gleichen Zwecke entzogen wer­
den. Dabei kommen noch fü r das E tats jahr 
1902 ganz außergewöhnliche Unistände in- 
bezng anf besseren Zinseingang hinzu. Es 
ist also als ganz sicher anznsehen, daß der 
nächstjährige E ta t mindestens »vicder 46 M ill io ­
nen Mk. als Einnahme aus den» Reichs- 
invalidenfonds w ird  verzeichne» »nässen, »in» 
die anf ihn übernommenen Ausgabe» zn 
decken. Bei einer fortlanfcnden Entnahme so 
hoher Beträge aus den» Fondsbestande wäre 
seine völlige Anfzehrnng naliirlich nicht fern. 
Es ist daher durchaus angebracht, nach Ab« 
hilfeniaßnahnie»» zu suchen."

Zwischen maßgebende» k o n s e r v a ­
t i v  e n und n a t i o n a l l i b e r a l e n  P o li­
tiker» haben in S a c h s e n  von einiger Zeit 
vorläufige Besprechungen über die nächsten 
Reichstagswahlen stattgefunden, die zwar 
nach Lage der Dinge nicht zn einen» defini­
tiven Ergebnisse führen konnte», aber doch 
die beiderseitige Geneigtheit zn gemeinsamem 
Vorgehen bekundeten. Auch m it den A n ti­
semiten hofft »na» z» einen» Einvernehmen 
zu kommen; fü r einige Kreise ist eine Ver­
ständigung bereits erzielt. Die bisherigen 
nicht sozialdenwkratischeu Abgeordneten »Ver­
ben vorcinssichtlich fast sämmtlich »vicder 
knndidiren; gelingt es, passende Kandidaten 
zn finden, so hofft man bei kraftvollem, ge­
schlossenem Vorgehen der Sozialdemokratie 
2 bis 4 Kreise (Dresden-A., Dresden-N.. 
Marienberg, Döbeln) »nieder zn entreißen.

Daß das gegenseitige Entgegenkommen 
zwischen D e u t s c h l a n d  nnd F r a n k r e i c h  
gegenwärtia ein ansgezrichnetes ist, beweist 
der Umstand, daß m it Genehmigung des 
Reichskanzlers seit einiger Zeit der franzö­
sische Artilleriehanpima»» Ricard im Elsaß

Seide aus der feine» äußeren Ledern»»« 
hiillung und ih» an den seidenen Schnüren 
m it den dicken Endquasten hin und her 
schwingend, schloß sie trinu iph irend: „Köstlich 
— hm? — stammt aus eine»»« tunesischen 
Bazar."

Noch zögerte M aria , da tra t Bnrghansen, 
der ihre Bedenke» voransgesehen haben mochte, 
heran nnd sagte in einen» Tone, der keine 
längere Weigerung zuließ:

„Ich  hoffe, Fräulein Techmar. Sie ver' 
schmäh.» die Kleinigkeit nicht. Diese Zeich­
nung ist zwar nur eine flüchtig hingeworfene 
Skizze, dürfte Sie aber, nach der verständ- 
nißvollen Theilnahme zu schließe»», welche 
Sie gestern Abend fü r die trümnierhasten 
Banüberreste a»S länast entschwundenen Knl- 
tnrepochen bekundeten, doch einigermaßen 
interessiren."

E r hatte inzwischen die Zeichnn»« aus 
der leichte», Papier-Hülle gelöst; sofort erkannte 
M a ria  die nichts weniger als skizzenhaft be­
handelten, sondern in wahrhaft vorzüglicher 
Anssührung wiedergegebenen alten Tempel- 
rnnien, welche nuter den Haiidzeich»i»igen, 
die Bnrghansen an, vergangenen Abend den 
Herrschaften znr Besichtign»« vorgelegt, ihre 
besondere Bewunderung erregt hatten. Eine 
leichte Nöthe stieg in ihre blassen Wangen; 
die großen, dunklen Augen zn den« gütige» 
Gelehrten erhebend, sagte sie m it bewegter 
S tim m e:

„S ie  wünschen eS, Herr von Bnrghansen, 
so nehme ich denn diese kostbare Arbeils­
tasche dankbar an; doch was diese wunder­
volle Handzeichnung betrifft, wäre es meiner­
seits unverantwortlich, wollte ich Sie ei»«» 
theuren Erinnerungsblattes berauben."



seine Regierung archivalischen ständen, w orin  Sie sich befinden, willkommenweilt, um siir . . . .
Studien aus den Schlachtfeldern von Weißen- 
bnrg, W örth, Saarbrücken rc. obzuliegen. 
Wie verlautet, sollen im französischen Gene. 
raistabswerke einige Details, die Einnahme 
von Weißenbnrg betreffend, anders dargestellt 
werden als bisher. Es soll sich namentlich um 
den Kamvf auf dem Krantminkte und am 
Hagcnaner Thor handeln, sowie auch um 
den Weg, den die französische Truppe nahm, 
um während der Schlacht ans der Stadt 
Weißenburg, deren Thore bereits deutscher 
seits besetzt Ware», entkommen zu können. 
Von Weißenburg aus besuchte Herr Picard 
das Schlachtfeld von W örth, wo er m it 
einem deutschen Stabsosfizier, der m it der 
Revision des deutschen Generalstabswerkes 
betraut ist, zusammentraf. Die beide» Herren 
verkehrten miteinander anfs herzlichste.

Der K a m p f  g e g e n  d a s  S c h u l g e ­
setz i n  F r a n k r e i c h  dauert in seiner 
Heftigkeit fort. Der Widerstand gegen die 
Schließung der geistlichen Schulen hat eine 
sehr bemerkenswerthe Stärkung durch den 
Spruch eines Gerichtshofes zweiter Instanz 
erhalten. W ar es bisher die klerikal gesinnte 
Bevölkerung, geführt von der west-französi- 
sehen Aristokratie und begünstigt von einigen 
Offiziere», die jenen Widerstand leistete, so 
liegt jetzt eine Entscheidung beamteter Richter- 
aus einem des Klerikalismus ganz nnver- 
trächtigen Bezirke vor, die die Frage von 
neuem komplizirt. Ein Telegramm meldet: 
Lyon, 14. August. Ein Beschluß des hiesige» 
Appellationsgerichtshoses erklärt die Anlegung 
von Siegeln an die Schulen der Schwester» 
von S a in t Charles fü r «»gesetzlich und ver­
fügt die Abnahme des Siegel. — Ueber die 
Vorgänge in der Bretagne w ird  weiter tele- 
graphirt, daß die Schulen in Concarnca» 
nnd Beuger geschlossen wurden. Zugunsten 
der Schwestern fanden Kundgebungen statt. 
Dazu meldet noch ein Telegramm: Paris , 
14. August. Sappeuren gelang es, das 
Hausthor der Josesschulen in Concarnean zn 
zertrümmern, nachdem sich die Gendarmerie 
dort von der Bevölkerung hatte zurückdrängen 
lassen. Das Schnlhaus in Plondaniel wurde 
von seinen Vertheidigern m it einem Wasser­
graben umzogen. — Der wegen Ermnthi- 
gnng znm Widerstände vom Bischof abgesetzte 
P farrer Fournier zu Chartres erklärte, im 
Pfarrhaus« bleiben zu wollen, bis M il i tä r  
ihn austreiben würde.

Um unliebsame G e r ü c h t e  b e t r e f f s  
Z e r w ü r f n i s s e s  z w i s c h e n  K r ü g e r  
u n d  L n k a s  M e y e r  kurz vor dem Tode 
des letzteren zn ersticken, w ird jetzt folgender 
B rie f Krügers au die W ittwe bekanntge­
geben: „Liebe Frau M eyer! Einige Zeitungen 
berichten, ich hätte mich Ih rem  verstorbenen 
Gatten gegenüber geäußert anläßlich gewisser 
von ihm angenommenen Einladungen während 
feines Aufenthalts in  England. Ich kann 
erklären, daß ich m it Ih rem  Gatten mit 
keinem W ort über diese Angelegenheit sprach, 
nnd ich lege Werth darauf, dies jetzt zn 
sagen, weil es m ir scheint, daß diese meine 
Versicherung Ihnen in den traurigen Um-

„Darnber dürfen Sie sich beruhige», 
Fräulein Techinar. Ich weilte lange genug 
auf der interessanten Nilinsel Phila , nm von 
diesem berühmte» Jsistcmpel verschiedene 
Aufnahmen z» machen. Wenn ich jetzt »och 
hinzufüge, es wäre m ir eine Freude, diese 
Zeichnung in Ih rem  Besitze zu wissen, weise» 
Sie das schlichte B la tt dann noch zurück?

„Nein, o nein! Ich danke Ihnen von 
ganzem Herzen, Herr von Bttrghaufen!"

Fanny klatschte lebhaft Beisall. Nach 
ihrer Meinung hatte M a ria  sich einer über­
flüssigen Ziererei schuldig gemacht, zumal 
wegen solcher einfachen Bleistiftzeichnung; sie 
—  Fanny — nahm ohne jegliche Gewissens­
bisse ganz andere Geschenke von dem gut­
müthigen Onkel Gerhard a n .--------

Die nächste» Tage verliefen fü r die Schloß­
bewohner in ungestörter Harmonie. Fra» 
Von Ellingens Stimmung, so friedfertig und 
duldsam, wie besonders M a ria  sie noch nicht 
an ihrer Herrin kennen gelernt, war für die 
übrigen maßgebend. Augenscheinlich übte 
Herrn Von Burghanseus Gegenwart eine» 
heilsamen Einfluß anf seine leicht erregbare 
Schwester ans. Auf den ersten Blick bot die 
Persönlichkeit des jungen Gelehrten nichts 
blendendes, nichts bestechendes. Die äußere 
schlichte Erscheinung hielt nicht annähernd 
einen Vergleich m it seinem schönen Neffen 
ans —  und doch konnte eS geschehen, daß 
Baron Ellingen neben seinem jungen Onkel 
in  den Hintergrund tra t. Es war schwer 
zu entscheiden, worin der eigene Zauber lag, 
den Bnrghausen bald über jeden erlangte, 
m it dem er in nähere Berührung tra t. M an 
ließ die herzgewinnende Macht seines Wesens 
auf sich wirken, ohne zn zergliedern, ob das 
bei aller Einfachheit entschiedene, sichere Auf­
treten, sein reiches Wissen oder seine ver- 
trauenerweckende selbstlose Güte, die den Adel 
seiner Gesinnungen doknmentirte, am meisten 
imponirte. (Fortsetzung folgt.)

sein könnte.* —  Außer diesem B rie f schrieb 
der Präsident einen zweiten, längeren und 
durchaus herzlichen Beileidsbrief an die 
W ittwe.

K ö n i g  E d u a r d  empfing am Montag 
im Bnckinghampalast den Lordmayor von 
London, der ihm das Krö»»ugsgeschenk 
Englands in  der Form eines Checks über 
115000 Pfd. S te rl. (2300 000 Mk.) über­
reichte. Diese Summe war von allen 
Schichten der englischen Bevölkerung in 
großen und kleinen Beträgen zusammenge­
bracht worden. Der König zeigte sich hoch­
erfreut nnd überwies die Summe sofort dem 
King Edward Hospital Fund, einer Stiftung 
der Königin V iktoria, welche bezweckt, die 
Hospitäler Londons schuldenfrei zn machen.
Der anwesende Prinz von Wales, welcher 
Präsident dieser S tiftung ist, nahm den 
Millionencheck an sich. — Anr Donnerstag ist 
König Eduard von London »ach Cowes ab­
gereist.

Ueber das A t t e n t a t  auf den G o u ­
v e r n e u r  v o n  C h a r k o w  w ird  noch ans 
Petersburg gemeldet: Fürst Obolenski wurde 
von den vier auf ihn abgefeuerten Revolver- 
kugeln getroffen und brach ohnmächtig zu­
sammen. A ls  der Polizeimeister herbeieilte, 
richtete der Attentäter seine Waffe auch 
gegen ihn und gab zwei Schüsse ab, die 
aber fehlgingen. Der Verhaftete, ein junger 
Mensch, trug Zivilkle ider; er weigert sich, 
seinen Namen zn nennen und irgend welche 
Angabe» über die Motive seiner That zn 
machen. —  Wie eS heißt, war der Gouver­
neur von der russischen revolutionären Parte i 
schon seit Monaten m it dem Tode bedroht.
Der Fürst wußte selbst, was ihm drohte; 
er fuhr nur noch im geschlossene» Wagen, 
rechts nnd links von bewaffneten Kosaken j mania 
eSkortirt. Der Grund aber, weshalb die 
Revolutionäre ihm den Tod angedroht 
hatten, ist in den körperlichen Züchtigungen 
zu suchen, die im Gouvernement Charkow 
nicht nur anf seine Anordnung, sondern in 
vielen Fällen auch unter seiner speziellen 
Leitung in rücksichtsloser Weise ou müsse 
vollzogen wurden.

Wie die B lä tte r ans Newyork melden, 
ist znm Zwecke der Herstellung eines Vor- 
rathes von Erzwerkzeugen aller A r t ein 
g r o ß e r  a m e r i k a n i s c h e r  T r u s t  ge­
bildet worden, welcher die F irm a „ In te r ­
national Harvester-Company" führe», über 
120 M illionen Dollars verfügen und 
unter Führung der M ac Cormack-Comvany 
stehen w ird.

Zu den W i r r e n  i n  V e n e z u e l a  
w ird  ans Washington telegraphirt, es ver­
laute dort, daß Deutschland dem venezo­
lanischen Znsnrgentenführcr M atos seine Ab­
sicht m itgetheilt habe, die S tadt Barcelona 
zu besetzen. Amerika erklärte, nicht Pro­
testiren zn wollen, fa lls Deutschland ver­
sichere, keine GebietSansdehnung zn beab­
sichtigen._______________________________ ,

Deutsches Reich.
B e rlin . 14. August 1902.

— Se. Majestät der Kaiser hielt heute 
Vorm ittag von 7 Uhr ab in Begleitung des 
Grafen von T n rin  auf dem Truppenübungs­
platz eine große Kavallerieübuug ab. Der 
Kaiser, in der Uniform der Leibgardehnsaren, 
kommandirte selber nnd ließ verschiedene 
Kavalleriedivisione» eine Reihe von Angriffe» 
ausführen, wobei »och A rtille rie  und In fa n ­
terie hinzugezogen wnrde». Um 11 Uhr 
hielt der Kaiser K ritik  ab und nahm dann 
einen zweimatigen Parademarsch sämmtlicher 
Trnppentheile einschließlich der Leibgendar- 
merie ab. Die berittenen Truppen gingen 
erst im Trab nnd dann im Galopp vorbei. 
Der Kaiser führte selber beide Male die 
Truppe» den: Grafen von T n rin  vor. Um 
11 Uhr 40 M i» . kehrte der Kaiser m it den 
Standarten nach dem Barackenlager zurück. 
Heute Abend reiste Se. Majestät mittelst 
Sonderznges nach Düsseldorf ab.

—  P rinz Heinrich von Preußen feiert 
heute seinen 40. Geburtstag. Die Verdienste, 
die sich P rinz Heinrich durch seine hervor, 
ragende seemännische Tüchtigkeit wie durch 
die Erledigung schwieriger Missionen in ver­
schiedenen Erdtheilen nnd Ländern erworben, 
sichern ihm bereits einen unvergänglichen 
Platz in den Herzen der deutschen Nation. 
Möge dem kühnen Seefahrer, dem treue» 
Helfer seines kaiserliche» Bruders, dem 
Träger echter Hohenzollerngesinuuug und 
Hohenzollernart, ein recht, recht langes, ge­
segnetes Wirken im Dienste des Vaterlandes 
beschielten sein!

—  Reichskanzler G raf Bülow ist von 
Bayreuth nach Norderney zurückgekehrt.

— Staatssekretär G raf Posaüowsky t r i t t  
heute seinen nach den Strapazen der Kom- 
missionssitznngen wohlverdiente» Urlaub an.

—  Gestern beging in vollster geistiger 
und körperlicher Frische der Vorsitzende der 
nationalliberalen Fraktion, Staatsminister 
a. D. A rthur Hobrecht, seinen 78. Geburtstag.

' —  Vom neuen VerkehrSminister Budde 
weiß eine Korrespondenz vortreffliches zu be­
richten. Sie schreibt: Unter den Reformen 
des nenen M inisters befindet sich auch eine, 
welche die schnelle Erledigung der Bureau- 
geschäfte bezweckt. E r verlangt, daß bei der 
Eisenbahn m it der sonst bei Behörden üb­
lichen Gepflogenheit, den schriftliche» Verkehr 
nach Möglichkeit in die Länge zuziehen, (??) 
gebrochen werden soll. E r erscheint selbst 
öfters abends in den Bureaus, »m sich von 
der pünktlichen Erledigung der vorliegenden 
Angelegenheiten zn überzeugen.

— Dem Professor in der medizinischen 
Fakultät der Berliner Universität, Geheimen 
Medizinalrath D r. K a rl Schweigger ist der 
Rothe Adlerorden zweiter Klasse verliehen 
worden.

— Dem Bnndesrath ist von dem König­
reich Sachse» ein Antrag zugegangen, betr. 
die Herstellung silberner Denkmünzen ans 
Anlaß des Todes weiland S r. Majestät des 
Königs Albert.

—  Der Spender der 100 000 Mk. zur 
Erwerbung von Kunstwerken an Stelle des 
vom bayerischen Zentrum abgelehnten Be­
trages ist nach der Münchener „Allgem. Z tg." 
„zweifellos G raf M ay." Das B la tt berich­
tet, daß anf die Kunde von der endgiltige» 
Ablehnung der Forderung in der zweiten 
Kammer unter den M itgliedern des Reichs­
raths der P lan erwogen wurde, die abge­
strichenen 100000 M k. auf den« Wege der 
Subskription als Gabe der Reichsraths­
kammer dem Prinzregenten zur Verfügung 
zu stellen, als bereits die Kunde kam, daß 
von einem M itg lied  des Reichsraths 100000 
Mk. bereitgestellt seien.

— Auf dem Verbandstage des Zentral- 
Verbandes deutscher Bäckerinnnngen „Ger-

wnrde am Mittwoch in Köln mit> 
getheilt, daß der Streikabwehrfonds anf 
182911 Mk. angewachsen ist. Kaelberer- 
S tn ttga rt empfahl die Errichtung von Ge­
nossenschaftseinkaufsvereinen. I n  S tu ttga rt 
bestehe seit 1899 eine BäckereieinkanfSge- 
nvsscnschaft m it beschränkter Haftung. Diese 
bewirke den Einkauf sämmtlicher zur Aus­
übung des Bäckerbetriebes nothwendigen 
Gegenstände. Auch eine Mühle sei fü r die 
Genossenschaftsmitglieder in stetem Betriebe. 
Die Genossenschaft zählt bereits 80 M it ­
glieder (Bäckermeister) und habe im ver­
flossenen Jahre 8 Proz. Kapitaldividende 
und 2 Proz. Umsatzprämie vertheilen können. 
Die Geschäftsunkosten belaufen sich anf 
jährlich 8000 M ark. Es sei zu erwarten, 
daß in nicht allznlanger Zeit sämmtliche 
Bäckermeister S tu ttgarts  sich dieser Genossen­
schaft angeschlossen haben werden. Von 
anderer Seite wnrde mitgetheilt, daß in 
Augsburg die Genossrnschaftsmiihle und auch 
der gemeinsame Hefebezng den Kollege» 
große Vortheile gebracht habe. Durch diesen 
gemeinschaftlichen Hefebezng sei es möglich 
gewesen, eine Sterbekasse ins Leben zu 
rufen nnd die Altersrentenkasse fü r die 
Meister zn gründen, die jetzt schon einen 
Fonds von über 60000 M ark habe. Ober­
meister Bernard-Berlin wies darauf hin. daß 
die Bäckermeister Berlins im vorigen Jahre 
eine E in- nnd Verkaufsgenossenschast m it be­
schränkter Haftung zwecks gemeinsamen 
Kohle,«bezugs errichtet und bereits günstige 
Erfolge zn verzeichnen haben. Anf seinen 
Vorschlag wnrde vo» einem bestimmten Be­
schluß abgesehen. Ein Vertreter aus Hannover 
meinte, die Bäckermeister» die die Konsum­
vereine bekämvfen, würden sich durch die 
B ildung von Einkaufsgenossenschaften einer 
Inkonsequenz schuldig machen und sich außer­
dem bei den Kaufleute», m it denen sie jetzt 
auf sehr frenndschastlichem Fuße stehen, 
mißliebig machen.

—  Die Düsseldorfer Handelskammer w ird, 
wie der „Vvss. Z tg ." geschrieben wird, auf­
grund der bei den interessieren Firmen ihres 
Bezirks eingeholten Gutachten die vom 
Reichskanzler veranstaltete Umfrage über eine
Einschränkung der Arbeitsstunde» der Arbeite­
rinnen in ablehnendem Sinne beanlworten. 
Fast allseitig wurde von den dortigen 
Fabriken anf die empfindliche Betriebsstörung 
hingewiesen, die dnrch eine solche Verkürzung 
der Arbeitszeit entstehen würde.

Kassel, 13. Angnst. Die denlschc geolo­
gische Gesellschaft wählte für die heutige 
Sitzung Geheimrath Schmeißer-Berli» znm 
Vorsitzenden. Wissenschaftliche Vortrüge 
hielten: Oberbergrath Chelins-Darmstadt,
Bergingenieur Noscnihal-Kassel, Professor 
Hornstein-Kassel, die Professoren Benshanse» 
und Jentsch, die Doktoren Loh nnd Denk- 
mann» sämmtlich ans Berlin.

Essen a. Ruhr, 14. Angnst. Der Direktor 
des westfälischen Kokssyndikates Ley, ist ge­
storben.

München, 14. Angnst. Die „Allgemeine 
Zeitung" verzeichnet vormittags als bis­
heriges Ergebniß der Reichstagswahl in 
Forchheim - Cnlmbach: Faber (uatlib.) 2438, 
Zöllner (Z tr.) 2261, Deinhardt(sozdem.) 1215, 
Weilnböck (Bund der Landwirthe) 1358,

Wölfel (bahr. Bauernbnnd) 146 Stimme». —  
Danach ist Stichwahl zwischen Faber (uatlib.) 
nud Zöllner (Z tr.) erforderlich.

Ausland.
Wie», 14. Angnst. Ministerpräsident von 

Körber ist heute Vorm ittag »ach Zschl ab­
gereist.

Paris, 14. August. Der Marineministe« 
Pelletan hat dem Kontreadmiral Servan 
eine» Verweis gegeben, daß derselbe über 
seine Absetzung Mittheilungen an die B lä tte r 
gelangen ließ.

Paris, 14. August. Der heutige M inister- 
rath beschäftigte sich m it der Schließung der 
koligregailisttschen Schule» im  Departement 
Finistsre. Ministerpräsident Combes theilte 
mit, daß die Oberin der Kongregation der 
Schnlschwestern ihm angezeigt habe, sie 
hatte zweimal die Schwestern aufgefordert, 
auseinanderzugehen, ihre Schritte wäre» 
aber ergebnißlos gewesen infolge des W ider­
standes der Eigenthümer der Schulränme 
nnd eines Theiles der Bevölkerung. AuS 
den amtlichen Berichten und aus P riva t- 
Mlttheilnngen gehe hervor, daß die W ider­
standsbewegung, welche man zuerst als eine 
katholische hingestellt hatte, ganz unzwei­
deutig eine royalistische sei. Diese Bewe­
gung habe heftige Unruhen znrfolge gehabt,' 
welche unter das Strafgesetz fallen und ge­
richtliche Verfolgung nach sich ziehe» würden. 
I »  diesem Sinne seien dem Gencralstaats- 
anwalt Weisungen von Seiten des Justiz- 
ministers zugegangen.

Chamb6ry, 14. Angnst. Nachdem die an 
die kongregaliistlschen Schulen mehrerer Ge­
meinden gelegten Siegel bereits einmal ver­
nichtet nnd wieder ersetzt worden waren, hat 
die Gräfin Costa de Beauregard sie das 
zweite mal in  Laravoire zerbrochen. Ueber 
den Vorgang wnrde ein Protokoll aufge­
nommen.

Reims, 14. August. Der frühere Gou­
verneur vo» Lyon, General Berge, ist Plötz­
lich gestorben.

Stockholm, 14. Angnst. Die Unterschlagung 
hat ergeben, daß die Fälschung der 3 Checks, 
durch welche die Staatskasse geschädigt 
worden ist, von dem im Jun i verstorbenen 
Staatskassirer Fougberg ausgeführt worden 
ist. welcher auch selbst die Anzahlung ent­
gegengenommen hat.

Petersburg, 14. August. „Dem Nußki 
In v a lid "  zufolge werden die Kaisermanövev 
bei Kursk auf Befehl deS Kaisers nicht an» 
4., sondern am 11. September begrünen.

Bombay, 14. August. Reutermeldung. 
Die landwirthschaftliche Lage i« der ganzen 
Präsidentschaft Bombay ist äußerst kritisch. 
Es herrscht überall Negenmangel, und Wenn 
nicht bald reichlicher Regen e in tritt, verdorren 
die junge» Saaten. Die Herbsternte w ird  
in einem weile» Gebiete schlecht sein; auch 
die Baumwollernte ist geschädigt. Es hängt 
jetzt alles von der günstigen Entwickelung deS' 
Monsuns in den nächsten 10 Tagen ab; 
doch bietet die Wetterlage keine Hoffnung 
auf baldigen Regen.

Vrovinzialuachrichten.
Schweb. 14. Anlinst, (Zuckerfabrik Sibwetz.) 

dein Geschäftsbericht 1901,1902 ist zn entnehmen: 
«. der Kampagne 1991/1902 wnrde» in 82-/. Ar- 
'-itstaa-.. 1222369 Zentner Rüben verarbeitet, 
die tägliche Rüdenverarbeitmig betrug 14816 
Zentner. Der Zuckergehalt der Rüben war im 
durchschnitt 14 Proz. genen >6.4 Proz. im Vor- 
ahrr. A» Zucker aller Produkte wurden 163346 
Zentner gewonnen — 13.86 Proz. pro Zentner 
ltübe». Die Fabrik hat ihr Kontingent nm 13618 
Zentner überschritte». Die Riibenerute kaun als 
nittelmäßig bezeichnet werde». Infolge Ans­
tieren? der Wintersaaten wurden erheblich mehr 
iiiben gebaut. Diese hatten in, Sommer sehr unter 
er Dürre z» leiden. Dnrch den Rege» im Herbst 
ekamen dieselbe» jedoch frisches Leben, wodurch 
las Gewicht sehr zunahm, der Zuckergehalt aber 
rhebtich zurückging. Der Erlös »nd Werth für 
e» hergestellten Zucker aller drei Produkte und 
er Melasse beträgt 1485591 Mk.. die Gcsammt- 
iiikoite» betragen 504928 Mk , die Rüben kosten 
«1339 M k .- -  1485359 Mk.. sodaß ein Netto- 
lkwiml vo» 142 Mk. verbleibt. Für die nächste 
kampagne ist der Ertrag von ca. 7399 Morgen zu 
erarbeiten — „

Marienburg. 14. Angnst. (Der siamesische Prmz 
Zar-lbatra) traf heute mit drei Herren seiner gelb- 
rännliche» Rasse hier ein und fuhr nach Bestchtl- 
mig des Schlaffes nach Stettin weiter. Der Sia» 
aese trug i» dem im Schlosse anstiegen»«, 
ftemdenbnche seinen Namen ei». '

Jnsterburg, 12. Angnst. (Pferdemarktanktwn.1 
Heftern Nachmittag sand aus , dem Hose des 
liesigr» königliche» Landgestnts eme Versteigern»« 
an anSrangirten Pferden statt, zn der im Ber­
ät tniß znr Anzahl der Pferde zahlreiche Käufer 
rschienen waren Vam Lauvgestnt tNudwallen 
onrde der db. H. „Jawaddi". geb. 1W9 vo» 
dptinins a. d. Irene v. Bazaine. für 189 Mk. vo» 
zerrn Faltin-Gnmbinnen erstanden. „Mamchaer 
am nicht znm Verkauf. Die Hengste „Palaekro » 
chb. geb. 1883 von Dativ a. d. Erna von Elimar. 
aufte Gutsbesitzer Schwark-Alt Goerkcn bei Christ­
in»« für 130 M k . „Ivan", fchb.. geb. 1887 von 
Laicival a. d. Jdhlle v. Pir> o. Rittmeister Bernee 
»oin hiesigen Utanenregimeiit für 675 Mk.. „Levia- 
ha»", db.. geb. 1888 von Malteser a. d. Leon,« 
>. Duke of Edinbourgh. Rittergutsbesitzer von 
Sramatzki-Schrombehnen für 485 Mk. und „Auge- 
>ka". F . geb. 1894 v. Apis a. d. Angerburg ». 
!ollhpop. für 825 Mk. Kaufmann Fornacen. hier. 
i)ie vom Zuchtgrstüt Georgenburg vorgeführte



Rappstnte .Eiche«, «jähr., v. Nordländer a. d. 
Edith v. Capital". kaufte bet einem Erstangebot 
von 60V Mk. Kaufmann Lein» von hier snr 925

^  Invwrazlaw. ,4. August. (KonknrS) Ueber das 
Vermögen des KanfmaunS Felix Skowronski z» 
Argenau ist an» 8. d. MtS. da» Konkursverfahren 
eröffnet und der Kaufmann Sallh Kaiser von hier 
znm Konkursverwalter ernannt worden; Frist znr 
Anmeldung der Konkursfordernngen bis znm 15. 
September.

Tchneidemühl. 14. August. (Besttzwechsel.) Das 
Neftgnt Kofchütz ist von dem Mölke, eibesttzer Herrn 
Wilhelm Wetterling hierselbst für 75000 Mk. a» 
den Landwirth Herrn Reimer aus Belgard i. P . 
verkauft worden.

Loklilnachrlchten.
Thor«. 15 August 1902.

— (D ie V e r t h e i l n n g  der  S t a a t s d o t a -  
t i o n e n  au die e i n ze l n e»  P r o v i i i z i a l v e r -  
bände)  gemäß den Bcfti»»nn»ae» des neue» Pro« 
vi»zialdotatiottsaeskbesistnu»u>ehrgeregeltworden; 
die betreffenden Vestimiiinngen sind den verschiedene» 
Provinzialverwaltnugen zugegange». Es entfalle» 
auf Ostpreußen 7lv980 Mk.. Westprcnßen 701661 
Mk., Brandenburg 487186 Mk, Pvinmer» 490613 
Mk.. Posen 653253 Mk. Schlesien 358689 Mk.. 
Sachsen 475277 Mk. rc. Von der überwieseue» 
Rente dürfen die Provinzialverbände ein Drittel 
znr Erleichterung der eigene» Annenlastr» ver­
wenden ; weitergehende Verwendnna für diese Zwecke 
bedarf der Genehmigung der Aufsichtsbehörde. Die 
übrig bleibenden Summe» sind znr Unterstützung 
von leistnngsschwachen Kreisen und Gemeinden, 
und zwar lediglich für Zwecke des Armen- und 
Wegeweiens nud zur Deckung von Kosten des Baues 
und der Unterhaltung von Brücke» zu verwende». 
Die Vertheilnng erfolgt »ach Maßgabe von 
Satzungen, welche die Provinziallandtage zn be­
schließen haben »nd die der Genehmigung der 
Minister des Innern, der Finanzen und der öffent­
lichen Arbeiten unterliegen. Die Nenvertheilnngen 
sollen in längstens 3 Jahren erfolgen. Weiterhin 
erhalten die Verbände für den Neubau und die 
Unterhaltung von Knnststraßen in der Provinz, den 
Kreisen oder Gemeinden (Gntsbezirkeu) sowie 
Erleichterung der durch den Bai» solcher Straßen 
entstandenen Schuldenlasten Renten im Jahres- 
betrage von zusammen 3 Millionen Mark. Davon 
werden 1 Million anf alle Verbände gleichmäßig 
2 MiNionen aus die Provinzialverbände von Oft- 
nnd Wrstprenßrn. Brandenburg. Pommern. Posen 
und Schlesien nach Maßgabe des Verweiln»»«.
Planes für die 7 Millio,,enrente vfrthei "  Eserhalten von diesen 3 Millionen bis auf weiteres- 
Ostpreußen 479746 Mk. Westpe,,ße,,4700lÖMk
^ ? ^ 7 3 7 i 7 9 ^ W  AU i n n e r n  332835 L  
Posen 437119 Mk.. Schlesien 470071 Mk.. Sachsen 

Mk. rc. Das Geseh tritt mit dem 1. Oktober 
d. J s .  mkraft. Der erste nach Inkrafttreten des 
Gesetzes zusammentretende Provinziallandtaa hat 
die eNvahnten Satzungen zu beschließen. Bis znr 
Genehmigung dieses Beschlusses erfolgt die Ver­
theil,mg nach Grundsätzen, die von dem Provinzial- 
auSschiiß mit Genehmigung der Minister festgesetzt 
werden. Der Provinzialansschnb der Provinz 
Weftvreußen wird sich voraussichtlich schon in seiner 
nächsten. Anfang September stattfindenden Sitzung 
uut dieser Angelegenheit befassen.

Ernte fallt theilweise sehr gut aus. Trotz des 
kalten Frühlings n»d späten Sommers stehen die 
Wintersaaten fast überall ant. ebenso das Gemüse 
und die Kartoffeln und Rübe». Allerdings ver­
spätet sich die Ernte bedeutend, was für den Land­
wirth keine Annehmlichkeit ist, da dadurch die 
Arbeiten, die der Ernte folgen, sehr gestört werde». 
Die Noggenerutc fing sehr spät an n»d ist jetzt 
»och zuintheil ant dem Felde, da nicht drei Tage 
schöner Witterung auseinander folgte». Der 
Weizen ist sehr gut gerathen, doch befürchtet »na», 
daß er ausmachst» wird, auch ist sogar auf 
drainirte» Felder» sehr viel Unkraut mitgewachsen. 
Gerste sängt erst a» zn reifen. Der Hafer ist noch 
grasgrün. Ungünstig ist die He»- mid Kleeernte 
ausgefallen. Infolge der niionshörliche» Regen­
güsse brachte man schwarzes, halbverfanltes Futter­
als Streu ein. Was die Kartoffeln und Rüben 
anbetrifft, so standen diese Feldfrüchte sehr gut. 
fangen aber jetzt a» z» samen. namentlich aus 
nefer liegendem Bode». Auch die Obstgärten 
habe» infolge der «nanshörlicheu Nässe sei» ge­
litte». So stellt sich nicht nur in Rnsstsch-Polen. 
sondern in Litthanen, Wolhynien, Podolien »md 
der Ukraine die dleefährige Ernte dar. strichweise 
lwt- Ä allgemeinen durch den Regen sehr
.«eichodiat. Ans der Gegend von Block, Kalisch 

""den Klagen laut betreffs der sog. 
heffifthkn ffliege, die fiäi infolge des RkgenS iibei- 
aus schnell m den Getreidefeldern verbreitet hat 
und namentlich dem Weizen sehr viel Schade» 
zmngte. Man behauptet sogar, daß ihr in der 
Gegend von Kalisch 50 Proz. der Ernte znm Opfer 
fallen werden.«

— ( Be k ä mp f u n g  der  Kaninchenplage . )  
vorige» Winter sind i» denjenigen Gegenden,

« !!r^ ""E er der Kaninchenplage zu leiden habe». 
§im,/i?.ö-?"^ktellt worden, die Kauinche» durch 
w ü . S c h w e f e l k o h l e , . s t o f f  in die be- 
aimä!« " , todte». Ein end-

mnnal- nud Privat-Forsten fortgesetzt 'weichen

. - ( D a s  J a h r h u n d e r t e  a l t e  S c h i l d )  
der hiesigen Zimniergeselleiibritderschaft. das reno- 
virt worden ist, wurde gestern Abend von Herrn 
Malermeister Jacob! wieder au der Herberge a». 
k ^  .ocht. Der Plan. das vierbunderljährige Juki- 
F e »  kUu«?ch'ldes durch Veranstaltmm «»er

.Die" Gi in .^  » Mifgenominenen Schansp'els 
ü, b-ib,.. Da die VorfteNnng außerdem
««knch"7, .A">sen statifindet. dürfte ein reger 
si'ch dikse. m ^i„. Wir können den Be- 
empfehlen" ^'"ktellung nur anf das wärmste

Tivoli, so ist auch das Konzert, welches die Kapelle 
der 61 er gestern Abend im Ziegeleivark veran­
staltet hatte, zn Wasser geworden. Die wackeren 
61 er suchten zwar den Unbilden der Witterung 
zu trotzen und spielte» die drei ersten Nummern 
des Programms, mußten aber schließlich doch das 
Feld räumen und das Konzert abbrechen. Die 
Zeit der Sommerabeiidkonzrrle scheint vorbei zn 
sein; wenigstens thun die Herren Kapellmeister 
gut. anf die Zeichen der Zeit zn achten und künftig­
hin nur bei günstiger Wetterprognose Konzerte an­
zusehen.

— <Herbs t ahnn i »g)  beginnt schon in der 
gefiederten Welt. Die Sperlinge sind jetzt in der 
dritten Brüt begriffen, die Rebhühner führen die 
zweite. Aner-, Dirk- und Haselhühner. Fasanen rc. 
führen ihre Junge» in Wald, Feld und Wiese 
umher. n»d die Kerbthierfreffer streichen mit den 
diesjährigen Jnnge» durch Feld und Busch. Die 
Grasmücke». Drosseln und Rolhkehlchen ergötzen 
sich an reifen Beeren, die Meisen an Mohnköpfen 
und Sonnenblumen. M it gewisser Wehmut!» 
sehen wir die trauten Freunde dann allmählich 
scheide». Es ziehen im August schon fort die 
Karteiigrasmücke. Thurm- nud Uferschwalbe, 
Nach »schwalbe, Sperber und Zanagrasmücke. 
Bachstelzen nnd Snmpfrohrsänger. Fliegenschnäp­
per. Nachtigall. Kuckuck. Pirol. Maiidelkrähe 
Sehr viele Vögel sind in der Mauser, andere übe» 
sich in Schaaren für die. bevorstehende große Reise. 
Auch sonst verkündet die Natur das Nahen des 
Herbstes. Die Vogelbeere» färben sich bereits 
roth und das Haidekrant fangt an zn blühen. 
Auch wen» «ns nicht die vorzeitige Kühle an den 
Niedergang des Sommers mahnte, so sind das

dem Leae» der Schwellen nnd dem Vorstrecken der 
Schienen ist vor 8 Tagen begonnen worden. Die 
AiÄeiten werden schnell gefördert; acht Güter­
wagen sind auch bereits eingetroffen.

— (Retzlaf f  d a s  Op f e r  e i nes  Unfa l l s . )  
I n  der Ermittelnngssache betreffend den Tod des 
Schlossers Retzlaff sind nun auch die unmittelbar 
betheiligteu lokalen Behörde» m Gatow und 
Spandan zn der Ansicht gelangt, daß ein Ver- 
brechen nicht vorliegt. Retzlaff ist allem Anschein 
nach das Opfer eines Unfalls geworden; es wird 
angenommen, daß er i» trunkenem Zustande in's 
Wasser gerathen ist. nachdem er b« rmrr 
Schlägerei vorher ungefährliche Verletzungen da­
vongetragen hatte. Die ursprünglich vermuthete 
Beraubung erscheint anch ausgeschlossen, nachdem 
ermittelt worden, daß Retzlaff eine erhebliche 
Baarsnmme garnicht mehr besessen haben kann; 
er hat von den 400 Mark, die ihm sein Vater ge­
sandt, Schulden bezahlt nnd fast den ganze» Nest 
in Schanklokalen verausgabt. Gegen die Annahme 
eines Raubes spricht auch der Umstand, daß «och 
die silberne Taschenuhr nebst Kette und das Por- 
lernoiiiiaie mit 1.85 Mark In h a lt be, der Leiche 
vorgefunden worden sind- Die Akte» über den 
Fall Retzlaff sind jetzt auch von der S taatsan­
waltschaft u. Berlin, geschloffen worden.

— (Gefunden)  i» einem Gehöft am Alt­
städtischen Markt eine Korbflasche. Näheres im 
Polizeisekretarial.

— (Bon der  W eichsel.) Wasserftand der
Weichsel bei Thor» am 15. August früh 0.68 M tr. 
über 0. __________

ii Au» dem Kreise Thor». 15. Angnst. (Ge- 
meniderechnnngen) für 1901/02 siad geprüft und 
entlastet: Balkan Einnahme 2244 Mk.. Ausgabe 
2,94 Mk.. Bestand 60 Mk.. Biralan Einnahme 
3384 Mk.. Ansaabe 2669 Mk.. Bestand 715 Mk.. 
Grabowitz Einnahme 2662 Mk.. Ausgabe 2082 
Mk.. Bestand 580 Mk.. Grzhwnn Einnahme 5476 
Mk.. Ausgabe 5174 M k. Bestand 302 Mk.. Kon- 
czewitz Einnahme 2584 Mk., Ausgabe 2435 Mk.. 
Bestand 149 Mk.. Lonzhn Einnahme 4182 Mk.. 
Ausgabe 4312 Mk.. Vorschuß 13» Mk.. Rentsch- 
kan Einnahme 6686 Mk.. Ausgabe 6233 Mk.. Be­
stand 453 Mk., Pensa» Einnahme 8448 Mk.. Aus­
gabe 6939 Mk.. Bestand 1518 Mk.. Strousk Ein- 
»ahme n»d Ausgabe 384 Mk., Stanislawken Ein­
nahme 863 Mk.. Ausgabe 833 Mk.. Bestand 30 
Mk., Siemo» Einnahme 7425 Mk.. Ausgabe 6173 
Mk.. Bestand 1252 Mk.

M a n n  W attiges.
(Von e i n e r  F e u e r s  brnnf t ) ,  der ein 

Menschenleben znm Opfer gefallen ist. wurde das 
an der pommelschen Grenze belegeae Rittergut 
Kiitzerow (Besitzer von Wedel» betroffen. Nieder­
gebrannt sind der arvße Virhstall nnd zwei 
Scheune». Der Kuhkütterrr Pfitzner ist in den 
Flammen nmgckvmmen. Ferner stutz mitverbrannt 
>20 Rinder. 5 Pferde. 14 Fohlen. I Schwein, 
sowie mehrere landwirthfchaftliche Maschine» 
nud 200 Fuhren He». Man nimmt a». daß das 
Feuer infolge Fahrlässigkeit des Knhfiitterers ent- 
standen,st.

(Zn T o d e  geschleift . )  Bei einem Stcllcn- 
besitzer u» der sog. Bnschkäthe (Riesengebirge) er­
eignete sich ein Unfall mit tvdtlichem Ausgangs. 
Die Frau des Stellenbesitzers wollte ein Fohle» 
ans dem Stalle auf die Straße bringen. Hierbei 
verwickelte sich die Fron mit der Land in die 
Kette. Das Fohlen ging durch, nnd die Fron 
wurde eine große Strecke weit fortgeschleift; hier­
bei erlitt sie so schwere Verletzungen, daß sie kurz 
daraus verstarb.

(Aus  unglückl i cher  Liebe)  hat sich in 
Berlin ein jnnaes Mädchen in das Wasser gestürzt, 
dessen Leiche Mittwoch Nachmittag von der v. d. 
Heydtbrücke ans dem Landwehekanal gezogen 
wurde. Den Beweggrund zur That hat sse in 
einem Brief mitgetheilt. Die Persönlichkeit ist 
»och nicht bekannt. Das junge Mädchen gehört 
anscheinend der gute» Gesellschaft an- es hat sehr 
kleine und zarte Hände. Es trug ein blaues 
Kleid und Lederstiefel und hat dunkelblondes 
Haar.

(Zn dem Lus t mor d  in der  J u n g f e r n -  
v.O ide)wird berichtet, daß der Thäter sein Opfer 

Nohheit zugerichtet hat. Die 
§»r etwa 50 Schritte Von, Nord- 

„ e dieses -ber ist znr Zeit der That
tMvesen. Dem Kind

Gesicht nnd durch eine Beule m.ter dem rechte 
Auge angedeutet. Bisher hat sich «och niemand 
gemeldet, der die Kleine gesehen hat. obgleich der 
Weg von der Benffelbnicke bis a» den Thatort 
a» der Banckescheu Wohnung vorbeiführt und in 
etwa 25 Minnten zurückgelegt werde» kaun. Fast 
ausgeschlossen erscheint, daß auf der ganze» 
Strecke niemand dem Mörder und seine», Opfer be­

gegnet fei» sollte. Wie jetzt bekannt wird. wurde» 
in jener nnheim Gegend in der letzten Zeit mehr­
fach Anfälle von halbwüchsige» Bursche» anf Ar­
beiterinnen ausgeführt. Die Kriminalpolizei hat 
ihre Nachforschungen bisher vergeblich fortgesetzt. 
I »  den letzten vierzehn Tagen wurden in jener 
Gegend mehrere Männer beobachtet, die sich mit 
Vorliebe an Kinder heranmachten, ohne daß sich 
aber daran« ein bestimmter Anhalt für den vor­
liegenden Fall ergeben hat. Der Arbeiter Schmidt, 
der die Leiche fand. wird dem Staatsanw alt vor- 
geführt, weil er wegen Sittlichkeitsve» breche,is 
schon bestraft ist. Kriminalpatronillen streifen 
»och durch die Jnngfernhaide. „m nach Anhalte­
punkten znr Aufklärung des Mordes zn suchen. 
Fußspuren in der Nähe des Fundortes der Leiche, 
die in Gips aufgenommen wurden, rühren von 
einem Erwachsenen her.

( S t r ä f l i n g  erschossen.) Ein Sträfling des 
Zuchthauses in Eustsheim bei Slraßburg suchte 
über das Dach der Anstalt zir entfliehen. AIs ihn 
Wächter bemerkten nud festnehmen wollten, bom- 
bardirte er dieselben mit Ziegeln. Auf Befehl 
des Lentnants von, Wachtkommando wurde dar­
auf der Flüchtling von einem Unteroffizier er­
schossen.

( V e r n r t h e i l n n g . )  I »  Miinchen-Gladbach 
ist der Gefangenenanfscher OHIig wegen fort­
gesetzter Vergehen an weiblichen Gefangenen zu 
nenn Monate» Gefängniß vernrtheilt worden.

( D a s  E » d r  e i n e r  F a b e l . )  Der Pariser 
..Matin« schloß seine Publikationen über den 
dentschen Kronpiuze» mit einem Briefe der Frau 
Dcacon ab. der jede sernere Erwähnung des 
Namens ihrer Tochter untersagt n»d hinzusiigt. 
daß der „Ki»der«-Ausenthalt von 48 Stnude» im 
Schlosse Blenheim unter den Augen der Herzogin 
Marlhorongh ganz ungerechtfertigt eine roman­
hafte Behandlung erfahre» habe.

(S e  1 b s tm o r  d.) Der in Rußland verhastcte 
Nauchwaarenhiindler Perlmann, der vor einem 
Jahre aus Leipzig geflüchtet war. hat im Unter- 
suchungsgekängiiiß zn Odessa Selbstmord begangen.

( B o n  d e n  G r ö n l ä n d e r i n n e n )  heißt es 
in einem Reisebericht: Tief blicken läßt es. daß 
die jungen Grönländerinnen, wen» sse spaziere» 
gehe», den Männern kokett zuzunicken verstehen. 
Ucbrigcns haben die Grönländerinnen den in 
mancher Beziehung nicht zn unterschätzenden Vor­
zug. daß sie durch die Farbe ihres Haarbandes, 
roth, blau. schwarz oder grün, schon öffentlich zn 
erkennen gebe», ob sie Jnngfrane». verheirathete 
Frauen, hoffanngsfiohe kleine Wittwe» oder 
Mädchen sind, die Malhenr gehabt haben — eine 
Sitte, die dem ans Freierssüßei, wandelnden Man» 
die Auswahl bedeutend erleichtert.

( B r a n d  e i n e r  A b t e i . )  Zn dem 
Brüssel benachbarten Forel verbrannte die 
frühere Benediktinerinnenabtei, in der sich 
gegenwärtig zahlreiche Waarenniederlage» be­
fanden. D as ganze Gebäude, bestehend aus 
15 Flügeln, ist vollständig niedergebrannt. 
Große Waarenmengeu sind vernichtet. Der 
Sachschaden soll sich auf eine M illion Frks. 
belaufen.

( D e r  K a m p f  u m d e n  K uß.) Nachdem 
er durch tausendjähriges Gewohnheitsrecht 
geheiligt schien, hat der Kuh gegenwärtig an­
scheinend um seine Existenz zn kämpfen — 
wenigstens in Amerika. I »  der S ta d t 
Evanston im S taa te  I llin o is  hat sich ein 
Klub gebildet, der seinen M itgliedern das 
Küsse» verbietet. D as merkwürdigste dabei 
ist jedoch, daß die M itglieder dieses Klubs 
nicht etwa männerschene alte Jungfern oder 
alte Jnnggeselle», sondern blühende jnnge 
Mädchen nnd heranreifende junge M änner 
sind. S ie  erklären feierlichst, das Küssen sei 
nicht nur langweilig, sondern gesundheits­
schädlich. Und somit hört das Küssen in 
Evanston — seien w ir vorsichtig nnd sagen 
w ir —  offiziell anf! S o  leicht läßt sich der 
Kuß aber doch nicht ans der W elt schaffen. 
Einige jnnge Damen der Northwestern-Uni 
versitat Protestiren energisch gegen das Vor­
gehen des Klnbs. Eine der Studentinnen 
hat sich folgendermaßen geäußert: „Ich
kümmere mich nicht darum. Wenn sie nicht 
geküßt sein wollen, so ist das ihre Sache. 
Alle Mädchen sind nicht kaltblütig, nur weil 
sie gerade stndiren. Ich glaube, dieser Klub 
giebt ein schlechtes Beispiel. Unsere Groß­
m ütter und unsere M ütter wurden von 
ihren Geliebten geküßt, nnd ich weiß nicht, 
warum  diese Regel sich jetzt, wo w ir an der 
Reihe sind, ändern soll. D as ist nicht schön. 
Halten sie «nS für Chinesinnen? Denken 
sie, daß w ir wie die Orientalen unsere Nasen 
au aneinander reiben sollen.« „Aber glauben 
S ie  nicht, daß durch Kliffen Krankheiten 
übertragen werden können?« fragte eine mit 
dem Studium  der Mikrobe« beschäftigte 
Dame. „Krankheit! J a ,  vielleicht Liebes­
krankheit. Aber was wäre das Leben, wenn 
w ir immer nur an Krankheit denken sollen? 
Ebensogut könnte man den T rauring  fort­
werfe», weil er ansteckend sein könnte. E nt­
fernt man das Kliffen, so hört die Romantik 
a n f . . .«

die einen schreckenerregenden Umfang ange­
nommen hat. B is jetzt sind über 60 E r­
krankungen polizeilich angemeldet worden. 
DaS Entstehen der Seuche wird, wie meist 
immer, auf eine Verunreinigung des Trink- 
wassers zurückgeführt.

Homburg v. d. H., 15. August. Die Kaiserin 
mit P rin z  Joachim und Prinzessin Viktoria 
Luise ist heute M orgen kurz nach 8 Uhr hier 
eingetroffen nnd begab sich nach dem Schloß 
Knlmbach.

Bonn, 14. August. Wie der „Bonner 
Generalanzeiger« meldet, schlug heute in 
Niederdollendors auf der Rheinkribbe ein 
Kinderwage», in dem sich zwei Kinder be­
fanden, nm, nnd beide Kinder fielen in den 
S trom . Der Vater der Kinder, der den 
Wagen geschoben hatte, ist bei Rettnngsver- 
suchen ertrunken, ebenso fand eins der 
Kinder den Tod in den Fluten.

Düsseldorf, 15. August. Der Kaiser ist 
heute Vorm ittag 9 ^  Uhr hier eingetroffen.

Kulmbach, 15. Angnst. Nach den letzten 
Ergebnissen erhielt bei der Reichstagsersatz­
wahl im Wahlkreise Pforzheim - Knlmbach 
Daber (natlib.) 3374, Zöllner (Z tr.) 5046, 
Weilnböck (Banernbnnd) 2050 nnd D einhardt 
(sozdem.) 1589 Stimmen.

Evrrux. 14. Angnst. Ein Schwager 
Vanderbilts verunglückte auf einer Aniomo- 
bilfahrt. D as von ihm geleitete Automobil 
stieß mit großer Geschwindigkeit infolge 
Platzens des Reifens an eine» am Wege 
stehenden Bann«. E r und seine F ra»  wurden 
gelobtet und der Mechaniker schwer verletzt.

Brest, 14. Angnst. Bei Schließung der 
Kougreganistenschnle in Jlongourdin dauerte 
es eine halbe S lnnde, ehe eine vor der 
Schule errichtete Barrikade genommen werden 
konnte. Die Menge riß einen Gendarmen 
von» Pferde.

Santander, 13. August. Der König ist 
heute Vorm ittag hier eingetroffen nnd von 
der Bevölkerung mit lebhaften Kundgebungen 
empfange» worden.

Gidney, 14. Angnst. Beide Kammern von 
S iidw ales haben die Vorlage betreffend das 
Wahlrecht der F rauen angenommen.

Bilbao, 13. August. D as deutsche Schul­
schiff „Charlotte« ist hier eingetroffen.

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thont.
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Neueste Nachrichten.
Hamburg, 15. Angnst. Eine 2000 Kopf 

starke Versammlung der Droschkenkutscher 
und Fnhrwerksbesitzer beschloß den sofortigen 
Ausstand, da die Polizeibehörde ihre Wünsche 
bei Ausarbeitung der neuen Droschkenver- 
ordnnng ablehnte.

Bremen, 15. Angnst. Ein 27jähriger 
Schlossergeselle erschoß am Dienstag in der 
Nothwehr seinen V ater, der seine G attin  ge­
mißhandelt hatte. Der Schlossergeselle stellte 
sich dann selbst der Polizei.

Lüdenscheid, 15. August. S e it einigen 
Tagen herrscht hier eine Typhnsepidemle,

Tend. Fondsbörse: —.
Russische Banknoten p. Kassa
Warschau 8 T age..................
Oesterreichische Banknoten .
Preußische KonsolS 3 «/. . .
Preußische KonsolS 3 '/.'/«  .
Preußische KonsolS 3'/, .
Deutsche Reichsanlrihe 3°/« .
Deutsche Reichsanleihe S'/.'V«
Wests»-. Pfandbr. 3°/« n«nl. N. 
Westpr.Pfa»dbr.S'/,«/o » ,
Posciier Pfandbriefe 3'/,"/» .

.  .  4«/, . .
Polnische Pfandbriefe 4'/.«/»
Türk. 1"/.. Anleihe 0 . . .
Italienische Rente 4°/,,. . .
Nmuän. Rente v. >894 4°/, .
Diökon. Kominandit-Anthell«
Gr. Berliner- Straßenb.-Mt.
Harpener Bergw -Aktien . .
Lanraliiltte-Artien . . . .
Nordd. Kreditanstatt-Mtien.
Thorner Stadtanleihe 3'/, °/„

S p i r i t n s :  70er ioko. . . .
Weizen September . . . .

„ O k to b e r ..................
„ Dezember . . . .
„ LokuinNewh. . . .

Roggen September . . . .
,  O k to b e r...................

Dezember.................. ......
Bank-Diskont 3 vCt.. 2umda»dziiiSlntz 4 PEt. 
Privat-Diskonl IV, l'Ct.. London. Diskont 3 vTt.

B r r l i  „.  15. Angnst. (Spiritusbericht.) Spiritus 
wurde nicht gehandelt.

Kö » igsb erg. 15. Angnst. (Gctreidemarkt.) Zu« 
fuhr 6 inländische. 149 russische Waggons.______

216-20

85-45
92-50

102-40
102- 40 
92-90 

102 - 6» 
89-60 
99-00 
99 60

102-80
30-35

103- 00 
84-70 

>83 - 00 
203-00 
161-90 
191-50

158-75 
155-75 
155-25 

7 6 ', 
141-50 
137-00 
135-25

216-25
215-10
85-40
92-50

102-40
102-40
92-90

102- 70 
89-60 
99-10
99 75 

102-80
100 - 25 
30-25

103- 00 
84-70 

182-50 
203- 90 
162-00 
>91-25

39-30 
159-00 
155-75 
155-25 

76V. 
142-00 
137-25 
135-25

Kirchliche Nachrichten.
Sonntag. 17. Angnst 1902 (12. Sonntag nach 

Trinitatis).
Altstädtische evangelische Kirche: Morgens: 8 Uhr: 

Herr Pfarrer Jacobi. Vorm. 9V- Uhr: Pfarrer 
Stachowitz.

Nrustädtische evangelische Kirche: Morgens: Kein 
Gottesdienst. Bonn. 9'/, Uhr: Pfarrer Heuer. 
Nachher Beichte und Abendmahl.

Garnison-Kirche: Vorm. 10 Uhr: Gottesdienst: 
Dioisionspfarrer Großmann. Nachher Beichte 
und Abendmahl. Nachm. 2 Uhr: KindergotteS- 
dienst. Derselbe.

Reformirte Gemeinde Thor»: Kein Gottesdienst.
Baptisten-Kirche: Vorm. 9'/, nud nachm. 4 Uhr: 

Gottesdienst. Prediger Bnrbnlla.
Evangel.-luth. Kirche in Mocker: Vorm. 9V, Uhr: 

Gottesdienst. Pastor Meyer. Nach»'. 3 Uhr: 
Christenlehre. ^  ^

Mädchenschule zn Mocker: Bonn. 10 Uhr:
Prediger Krüger.

Evangelische Kirche ,« Podgor»; Vorm. 10 Uhr: 
Gottesdienst: Pfarrer Hiltmau» ans Lnlkan.

Gemeinde Gramtschen: Vorm. 10 Uhr: Kirchenvist- 
tatiou durch den Herrn Superintendenten Wandte 
ans Thor».

Meteorologische Beobachtungen z« Thor« 
vorn Freitag den 15. August, früh 7 Uhr. 
L u f t t e m p e r a t u r :  4-11Grad Eelf. W e t t e r :  
Bewölkt. Wi nd :  West.

Bom 14. morgens vis 15. morgens höchste Tem­
peratur 15 Grad Celf., niedrigste 4- 9 Grad



Bekanntmachung.
A uf der städtischen Ziegeleikämpe 

soll die Parzelle 5 der bisher vom 
M agistra t genutzten Wiesenfläche (am 
Hasen) 2 ,289 d a  auf die 2 J a h re  
vom 1. Oktober 1902 bis Ende 
Septem ber 1904 öffentlich meistbietend 
verpachtet werden und wird hierzu 
ein T erm in  aus
Freitag den 22. Angust er.,

vorm ittags 10 Uhr, im Obersörstergeschäftszimmer (R ath ­
hans 2 Treppen) anberaum t, zu 
welchemPachlnstige hierdurch eingeladen 
werden.

Die Berpachtttttgsbedinguttgen werden 
im Termin bekannt gemacht.

Der Meistbietende hat im Termin 
die halbe Jahrespacht als Bietungs- 
kaution zu hinterlegen.

D er Hilfsförster N e ip e rt zu T horn  I  
ist angewiesen, den Pachtliebhaberu 
die Parzelle aus vorheriges Ansuchen 
jederzeit vorzuzeigen, sowie etwa ge< 
wünschte Auskunft zu ertheilen.

T ho rn  den 6. August 1902.
Der Magistrat.

Die Mitglieder
unserer Gemeinde, welche im Guts 
bezirk Dybow und in Kolonie 
Schirpitz wohnen, werden ersucht, 
die diesjährige Kirchensteuer nicht 
an  H errn Förster v o rn , sondern a n  
Herrn Kämmerer varlol in Pod- 
gorz zn entrichten.

Der Gemeindekirchenrath
________ von Podgorz.

G iO n tliih tt  A nkauf.
Sonnabend den 16. d. M ts.,

vorm ittags 11V , Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer

U lk, n > W e  N « k M
zur sofortigen Lieferung lose ab 
Alexandrowo, für Rechnung dessen, 
den es angeht, öffentlich mindestfordernd 
ankaufen.

?sul Lngler,
vereidigter Handelsmakler.

G em ütlicher A nkauf.
Sonnabend den 16. d. M ts.,

vorm ittags 11 Uhr, 
werde ich in meinem Geschäftszimmer:

W
M ir  m M  tiW kM
zur sofortigen Lieferung lose ab 
Alexanvrowo, für Rechnung dessen, 
den es angeht, öffentlich mindest- 
sordernd ankaufen.

baut Lnglsn,
_ _ _ _ _ _ _ _ vereidigter Handelsmakler.

Eine Direktrice
und Pntzarbeiterinnem verlangt 

1-. « w n « » » » » » ,  Allst. M ark t 5.

8t W  mit Aiitikrill,
die alle 4  Wochen einen T ag  fest 
kommen würde, um die Garderobe einer 
D am e in S ta n d  zu halten, gelegent­
lich kleine Aenderungen vorzunehmen 
ev. ein einfacheres Stück neu anzu­
fertigen. — Adressen m it Bedingungen 
erbeten unter X. V. a. d. Geschästsst. 
d. Z tq .

Flotte, selbstständige
Gurnirerinnen»

sowie eine erste Zuarbeiterin und 
Lehrmädchen für die Putz Abtheilung 
sucht N . S s l o m o n  je . ,  
Spezialhans für Putz- n. M odewaaren.

Lehrmädchen
au s achtbarer Fam ilie, m it schöner 
Handschrift, von sofort gesucht.

L o r n s t v i n  L  v o . -
_ _ _ _ _ _ _ Heiligegeiststr. 12.

A sm  A A tt ,
kautionSsähig, znm baldigen A n tritt 
gesucht. » o r , » s t ö r n  L  O o -  
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ Heiligegeiststr. 12.

r>0 tüchtigeaurer
und Arbeiter können sofort gegen 
hohen Lohn eintreten. (Kaserne- und 
Schnlnenbanten.)

Q l r »  . G l o r i e n « ,  
M an ie r- »nd Zimmernieister, 

Sensburg Ostpr.

E i«  ZihniikkkSkstlle,
der selbstftändig arbeiten kann, und 
ein Schmied, der Lust hat, das 
Dampfdreschen zu erlernen, können sich melden

Leibitscherstratze 3S.

erfahren ini Lohndrnsch, können sich 
sofort melden bei
___ N . S o N io k k o , Leibitscherstr. 46.

2 5 0 0 0  Mark, 6
goldsichere Hypothek, hink. Landsch., sof. 
anderweitig zu zediren. Adressen unter 
L .  an  die Geschäftsst. d. Z t^ . erbeten.

hteKl. m.Z. f. töM.z. v. Gerechtestr. 301 l.

S V V V  S l l r .  L  S  « / ,
sofort anf n n r sich ere  H y p o th e k  
zu vergeben. Angebote erbeten un ter 
«S. v .  an die G-schältsst. d. Atg.

« ß t l i «  7 7  ' '
von 1500 und 1000  Mk. werden 
zu zediren gesucht. A uskunft ertheilt 
Otto «Dov6s, Thorn, Gerechteste 5.

Mein Grundstück
m it 14 M orgen Land (Weizenboden) 
u. massiven Gebäuden ist zu verkaufen.

Gramtschen.

Mellienstr. 8
ist ein Gartengrundstück V illa M artha  
sogleich oder p. 1. Okt. zu verm.

N äh Coppernikusstr. 18, pt.
Fischerstraße N r. 7, mit 
10 Zim m ern, Mädchen- 

. . Speisekammer, V eranda, 
Blumen- und Gemüsegarten, D reh­
rolle, S ta llungen  und H ofraum , ist 
vom 1. Oktober zu verm. N äh. bei 
L s n n o i r ,  Thorn II, Bazarkämpe.

Her große Speicher
in der Hospitalstrafie, zu», Nenstädt. 
M ark t L3 gehörig, ist von sofort 
,u  vermielhcn. Auskunft criheilt 

0 s r l  llleem ann, Gerechtesir. 15/17.

zu verpachten.
_____ Cnlmer Chaussee 49.

W iM c h s in g .
Die Obstuntzung im Parke von 
Gostgau ist zu verpachten.

H e n tlliu x , Restgulsbefitzer.

A k k elik r '" L L L "
kw lickr
um schnell zu räum en, zu äußerst 
billigen P re isen : Eine P a rth ie  B retter, 
Bohlen, Brennholz, 2  Hobelbänke, 
Werkzeug, B illardqneues, Kugeln, eine 
zinkene Badewanne, Sophatisch, 
Bertikow, S o p h as , ein großes zerlegb. 
S p ind  und andere M öbel und 
RestaurationSgegenstäiide.

Verkaufszeit: An den Wochen­
tagen nachmittags von 3 — 7 Uhr, 
Dienstag und Freitag auch vorm. 
von 10— 12 Uhr nur Neu Cttlmer- 
Vorstadt, Kirchhofstr. 50. Am 
Montag, Mittwoch n. Sonnabend 
vormittags von 10— 12 Uhr anch 
Katharinenstr. Nr. _______

3 Fach Fenster
ohne G las, 2 Fach Scha«- 
fensterthiireu mit G las, 1 
kleines P n lt und verschie­
dene alte Thüren

sind zu verkaufen Breiteste. 40 , II.

1 .b r .W . ,1 0 J a h r ,  8 " . 
kompl. ger., trnppen- 

fromm, Mk. 1350,
2 .  b r .W  , 6 J a h r ,  5", kompl. geritten, 

truppenfrom m , U ngar, M k. 1800.
3. dnnkelbr. W ., 4*/, J a h r ,  5 " . gut 

angeritten.
Alle 3 Pferde fehlerfrei. N äheres in

M .  k > a !m s Reitinstitnt.
Edel gezogene

Killte,
Offizicrpferd, 11 
Ja h re  alt, am lieb­
sten cms's Land, sehr
billig verkäuflich. ____ _ _ _ _

Angebote unter I». V1 an die 
Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Ca. 60 Kbm.

zu verknusen.
c r > „ «  ru c k « ,  U lanem lr. 6.

K ellfe-ern -
NeinigungsAnstalt

jlnns M i n i ,
GerechteAriiße

30.
Die vorschriftsmäßigen

GeschWbScher ß
mmilltt

liefert in beliebiger S tärke
6. vomdromki '̂ Kurhdrllikklti,

Katharinenstrahe 1._____
F rd l. möbl. Zimm. »i. sep. Eing 

bill. z. verm. Coppernikusstr. SS, III.

O W I O I O I O I O I K

Einem  hochgeehrten Pnblikm n von Mocker, T ho rn  und U m ­
gegend die ergebene M ittheilung, daß ich das Etablissement

GG M k  llkiMAk,

/ A  käuflich übernom men und renovirt habe und werde bemüht sein,
^  stet- für tadellose Speisen und Getränke bei zuvorkommender B e- ^  

dienung So rge zu tragen. Gleichzeitig empfehle meinen Concert- 
saal wie auch großen schattigen G arten fü r Vereine, Gesellschaften 
und Familienfeste. In d e m  ich bitte, mein neues Unternehmen 
gütigst unterstützen zu wollen, zeichne

Hochachtungsvoll und ergebenst 
M o c k e r  Westpr., im Angnst 1902

A l t t X  8 « I Z 1 v I » » a R K I » .

OIOIOIGIG
S o i r i r t s A  T » i » Ä  ^ a § s r

K r08888 V M 8 f k 8 t
auf dein Orünäsr'schen Platz neben dem B iktoria-G arten, verbunden m it

Bolksbelttstignngen aller Art, sowie Militiir-Concert. 
Entree !0 Pf. Kinder unter 10 Jahren frei.

Um zahlreichen Besuch bittet
_ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _ _  der Unternehmer.

Französische

schönste und solideste Bedachung, 
billiger als LlbersobwsnL-Daob,

liefert in vorzüglichem Material

Mklki-Ntkiuallunz Oftmuchk« Wsir.

U M l U M  k k « ä > t » l » I I ,
Lölliggderg t. kr. -  vLurig -  M ia g  -  8tkM ll.

6M k!l8st. !3. V k o r i r -  K M m kl. 13. 
Mi-Wsl 1» Wimu M .

A n -u n d  Verkauf von Werthpapieren. Einlösung 
von Zins- und Dividendenscheinen. Aufbewahrung und 
Verwaltung von D epots. Annahme von Depositen­
geldern. Checkverkehr. Ausschreibung von Kreditbriefen 
und Anweisungen auf das Zn- und Ausland. Ver­
mischung von Privattresors (S a fe s )  unter Mitverschluß 
durch den Miether

Gesicht W  sisietigell M tritt
ein junges Mädchen aus achtbarer Fam ilie  mit guter Handschrift, 
welche perfekt Maschinennähen kann und der polnischen Sprache 
mächtig ist, als Verkäuferin fü r unser Nähmaschinen-Geschäft.

Zunächst briefliche Bewerbungen sind zn richten an

Anger L ks.. MMslliim-M.-Gts.,
_________ Thor», Bäckerstraste S3._________

v r .M 8k!lSM'8 ViS88Swk!!- llllll KlIlSN8t3!t 
im Soolbad Jnowrazlaw.

rorrüxl. Liuiivlitunxvi» Litsslx« kreise.

z,r KmltiKii
Prima fette» ger.

L p v v L ,
L Z tr .  7 S  M k . ,  versendet per Nach­
nahme von ' / ,  Z lr. ab

i r o i n s n » ,
_____ Thorn, Breitest!!. 19.

Sämmtliche
Küttchkk-

Waukt«
hält stets vorräthig

» .  H o o b n s ,  Thor»»,
BSttchermstr., im Museum.

m
Die vorschriftsmäßige»

! « M - ,  Rlik Küli-
Persone», die fremde Rechtsan- 
gelegeuheiten und bei Behörden 
wahrzunehmende Geschäfte be­
sorge», liefert in beliebiger S tärke
O.vomdroMi'§°Kuchdriiikttki,

Katharinenstratze 1.

L a ss
znr S. Wohlfahrts-Geldlotterie,

Ziehung voin 4. bis 9. Oktober cr., 
H auptgewinn lOOtX'OMk, -l 3.50M k., 

znr letzten Königsberger Thier­
garten-Lotterie, Ziehung am  18. 
Oktober cr., H auptgew inn i. W . 
von 2250 M k

zur Rothen Kreuzlotterie, Ziehung 
vom 13.— i 8. Dezember, H auptge­
winn 10 0090  M k.. L 3,50 Mk. 

zu haben in der
Geschäftsstelle der T̂horner presse*.

Mir Zimmer
vom 1. Oktober in T ho rn  oder V or­
stadt zu miethen gesucht. Gefl. A n­
gebote m it P reisangabe unter t t .  
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

Gin Laden
ist in meinem Hanse Coppernikusstr. 
22 vom 1. Oktober cr. ab zu verm.

SÜ L H llL S .

E M ä r te  Zimmer
mit Biirscheugelatz sofort zn vermieihe» 
Katharinenstr. S .  Z u  erfr. im Keller.

Möbl. Zimmer in, 
Häuschen zu vermicthe».

Wald-

Möbl. Zimm. m it anch ohne Pension 
sofort z» vermieihe» Bäckcrstr. 47, l

empfiehlt
fei» im 

Geschmack,

M d s l M M - s m l i l W
sowie

M Ä 8  W W g M e r
mit vorgedrucktem Kontrakt

sind zu haben.
6. vMdrov8l!'->-d° 8llMrll<k«r«!.

Ä ö b l i l t k s  W m e r
zu vermiethen Paulinerstr. L, I.

M öbl. Z im m . in. Pension s. 1—2 
Herren sofort billig zn haben

Schuhmacherstr. 24 , III.
M öbl. Z im . m. Burjchengel., möbl. 

Zimm . für 2  Herren, sowie eine kl. 
W ohnung zu verm. S trobandstr. 20.

Eine gut erhaltene Kindcrbade- 
wanne (Zink) steht billig z„m Berkans 

Gerechtestraste »0. in .  x.
Gr. n . kl. möbl.Zimmer z.verm . 

Gerberstr. 13/15, G artenhaus 2 T r .
Die in der zweiten E tage nach der 

Weichsel gelegene

W o h n n n g ,
bestehend aus 3 Zim m ern, Küche, 
Balkon u. Zubehör, in meinem Hanse 
Heiligegeiststraße 1, ist vom 1. Ok­
tober cr. zn vermiethen.

Iß. LisUco, Coppernikusstr. 22.

D i e  2 .  E t a g e
meines Hauses Elisabethstrasie V, 
seit 12 J a h re n  von F r l.  Z ahnärztin  
Dr. O lara Lüdnasd bewohnt, ist vom 
1. Oktober d. J s .  oder später zu ver­
miethen. älsxanNsp Mtt«?sgap.

7 ' " 7  M .1 herrschaftliche W ohnung, 1. Etage, 
von 6  Zim m ern und allem Zubehör 
auch m it Pferdestall zu vermiethen. 

N äheres durch den P o rtie r .

M d k O c h k  ü, 1 A .
3 Zim m er, Küche und Zubehör, für 
310 Mk. p. a. von sofort zu ver­
miethen, vom 1. Oktober cr. ab zu 
beziehen. N äheres bei Lualav 
k'sklsus^, V erw alter des 8. 8 iw on- 
schen Nachlaßkonkurses.

B a S e r s t r a t z e  0 ,
3. E tage, 5 Z im m er, Badezimmer, 
m it allem Nebengelaß, sowie ein Laden 
und eine kleine H interw ohnnng vom 
1. Oktober zu vermiethen.

v. Immsnn».

E i n e  W o h n u n g ,
3 Zim m er nebst Zubehör, Friedrich- 
strasie14, 1. Etage, vom 1. Oktober 
zu vermiethen.

E r s t e  E t a g e ,
elegantes Z im m er für einzelne Person, 
m öblirt oder nnm öblirt, von gleich zu 
vermiethen. Angebote un ter ß- 6. 
an die Geschäftsstelle dieser Zeitung.

W o h n u n g »
3 Zim m er, Küche nnd Zubehör, zn 
verm. Gerstenstraße 3, Part., r.

B a l k o n w o h n u n g e n
m it allem Zubehör vom 1. Oktober zu 
verm. Mocker, Lindcnstratze S.

E i n e  W o h n n n g ,
2 Zim m er und Zubehör, P re is  192 
Mk., zn vermiethen Gerberstr. 23.

s  grosse helle Zimmer »nk ENkree 
znm 1. Oktober zu vermiethen. Auf 
Wunsch auch Bnrschengelaß.

ck. Zöllner, Gerstenstr. 17, II.

2  W o h n u n g e n
zu vermiethen

NOonor voßö Moekor.
1. Etage, 5 Zim m er und Zubehör, 

für 480 M ark zn vermiethen.
Lekrölor» W indstraße 3.

Eine große Wohnung,
3 T r., 7  Z im m er nnd Zubehör, von 
s o f o r t  zu vermiethen.

v lsrs  Coppernikusstr. 7.
1 W ohn., best. a. 3 Z im m .,
Z. iSlg., E ntree u. Znb. verstzgshlb. 
z. 1. Okt. zu verm. Gerstenstr. 10. 
Z u  erfr. Gerechtestr. 9.

M W W r  « t  M . IL
h elle  Wohnung, helle Küche zu ver­
miethen. Sorntiorck t,«i»or.

S c h i l l e r s t r .  1 8 ,
1. Etage von sofort zn vermiethen.

G roße W ohnnng, oder zwei kleine, 
sofort oder zum 1. Oktober zu ver­
miethen Neust. Markt 24 .

2 Wohnungen v. 3 Z .  u. Zubeh. 
zu verm Cnlmer Vorstadt 42 .

2 Vorderzimmer ohne Küche vom 
1. 10. zu verm. Neust. Markt 12.

Kleine Beamtettwoh«mng
zu vermiethen Heiligegeiststr. IN.
Eine kl. frdl. W ohn. z. v. Brückenstr. 22.

3  W o h n u n g e n  

n n d  P f - r d e s t i t l l e
zu vermieihe». Z n  erfragen

Coppernikusstratze 11.

N f e r d e s t a U
zu vermiethen CnlWerstraße 1K.

Fkichnl- M tl« -W k tli<  
BrütGasl.

In s  M siW tße«
findet am  15. und 16. August statt. 

An beiden T ag en :
Großes Concert
von der ganzen Kapelle Ju f t ..R e g tS .V. d. M anvitz (8. P o ,» ,» .) N r. 61. 
A nfang 8  Uhr. E in tr itt S 0 Pf. 

B on S Uhr ab 1« Pf. 
M itglieder haben freien Z u trilt.

Der Borstand.

SWjseliilWe.
Sonntag den 17. Angnst er.

feiert der

8 t m »

l k ' o c l A o r T
_  sei»
3. SviMkr-VZsMkil

L L L L l
(Schlachtmusik) und 
wozu ergebenst einladen

der Vorstand. k». Ki-ügnr.

lMnkm Meter.
Sonntag den 17. Angnst er.,

von 3 Uhr ab:

Grches M i m -  n. 
Eiiteilslhießen.

A n letzterem kann jederm ann theil» 
nehmen.

6 0 ! 1 0 6 l * 1 n n d  darauf 
E s  laden ergebenst ein
Umstand des Schithenoereins. 

kilkner, Gastivirlh.

IM S » .
Sonntag den 17. Angnst e r .:

Witsr-kMklt,
ausgeführt vom Trompeterkorps 
Westpr. Kürassier - Regiments 

Nr. 5.
A nfang 4  Uhr. E in tr itt 3 0  P f. 

Nach dem C oncert:

Zugleich Einweihung der neuen 
Kolonnade.

Hierzu ladet freundlichst ein

« L L k I r s r « .
Am Sonntag den 17. d. M ts.

findet hierselbstKchulfest
statt, wozu ergebenst einladet

Q .  O V i l O S c k T .

M M T -eiter.
Sonnabend den 16. August»

Vorstellung zu halben P re isen :
„ N l v  E N r l N v

Kleine Wohnung
zu verilliethen Copperniknsstraße 39.

S  kl. Wohnungen, ö 12 Mk. pro 
M onat, zverm.Coppernikusstr.24.

1 W ohn. v. 3 Zitu., Küche n. Z n b .,a . 
WunschPferdest. z.'v. B rom bergerstr.88.

Evangelische Gemeinschaft.
Gottesdienst in  Mocker, Bergstr. 2 3 :  

jeden S o n n tag , vorm . 10 u. nachm. 
4  Uhr, sowie D onnerstag, abends 
8  Uhr. Jederm ann  ist herzlich will­
kommen.

Deutscher Blau - Kreuz - Verein.
Sonntag. 17. Angnst cr., nachm. 3 U h r: 

Gebetsversammlung mitBortrag von 
8 . 8treLe1i, im Bereinssaale, Ge­
rechteste 4, Mädchenschule. E in tr itt 
frei für jedermann.______________

Lnthattssmkritsverrin z. -tauen kreuz.
S o n n tag  den 17. Angnst cr., nachm. 

4  U hr: E rbannngsstunde im V er­
einslokal, Bäckerstraße 49. Jeder- 
m aun ist herzlich willkommen.

Täglicher Kalender.
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Hierzu Beilage.

Druck und Berlaa von C. D o m b r o w S k i  in Tdorn.



Beilage zu Nr. 191 der „Thorner Presse".
Sonnabend den 16. August 1902.

Die Entwickelung der Groß­
banken.

Ei« sehr anschauliches Bild, zu welcher 
ungeheuren Kapitalmacht sich bis jetzt die 
deutschen Großbanken entwickelt habe», giebt 
eine bom „Berliner Aktionär" veröffentlichte 
Statistik. Danach ist die Zahl der Kredit­
banken in Deutschland von 118 Ende 1900 
bis auf 125 i.J.1901 gestiegen. Die in der 
Verwaltung dieser Banken befindlichen 
eigenen und fremden Kapitalien beliefen sich 
am Jahresschluß 1901 auf 6643,4 Mill. 
Mark gegen 6958 Mill. Mk. Ende 1900. 
Davon entfalle» anf die Berliner Banken 
Ende 1901 3689 Mill. Mk. (3821 Mill. 
Mark), und anf die Provinzialbanken 2954 
Mill. Mk. (3137 Mill. Mk.), indeß ist hier­
bei zu berücksichtigen, daß alle Provinzial- 
institnte jetzt mehr oder weniger von den 
Berliner Großbanken abhängig sind. Der 
Bruttogewinn aller Banken betrug 258,40 
Mill. Mk. (262.02 Mill. Mk.). der Reinge­
winn 152,64 Mill. Mk. (185,27 Mill. Mk.) 
und die Dividende 110.52 Mill. Mk. gleich 
5,66 Proz. (185,27 Mill. Mk. gleich 7,19 
Proz.). Die Dividende stellte sich also durch 
schnittlich bei allen Banke» anf 5,66 Proz. 
bei den Berliner Banken allein auf 5,75 
Proz. Anf das gesammte arbeitende Kapital 
(Aktienkapital und Reserven) entfiel in den 
Jahre» 1901, 1900, 1899nnd 1898 eine
Dividende von 4,70 bezw., 5,95 Proz., 6,88 
Proz. und 6,71 Proz. Es sind das impo­
sante Ziffern, welche die Kapitalmacht im 
Bankwesen kennzeichnen und insbesondere be- 
künde», daß das Bankgewerbe trotz der in- 
dnstriellen und verbrecherischen Heim>»ch»»ge» 
im ganzen relativ Vortheilhaft gearbeitet hat, 
und ans denen hervorgeht, daß das Jattimern 
über den Rückgang des Bankwesens infolge 
der neue» Börsengesetzgebnng ganz unbe- 
gründet ist.___________________________

Provinzialnachrichten.
Gollub, 13. August. (Leichenbegängniß.) Der 

verstorbene Rittergutsbesitzer Lieberkiihn-Schloß 
Galan, wurde heute beerdigt n»d zwar. da er den »sterreirhischeu und den französischen Krieg mitge­macht hat. mit allen militmisäie» Ehren. Der 
Geincindekirchenralh, die Gemeindevertretung, ver 
Knegerverei», sowie eine große Menschenmenge 
folgten dem Sarge. .

(:) Gollub, 14. Angnft. (Merkwürdige Vorge- 
letzteuverhältiiisse) kommen zuweilen bei den 
Selbstverw altnngsbehöide» vor. I m  Amtsbezirke 
Obersörsterei Golau werden die Amtsvorsteher- 
geschiiste während der »etzigen Erledigung des 
Amtsvorsteherpostens von einem Förster als Ver­
treter wahrgenommen. Der Herr Oberförster, 
welcher es bisher in der Selbstverwaltung »nr 
zur Wurde des Gntsvorstehers gebracht hat, ist 
»ach der Landgemeindeordnnng in dieser Eigen­
schaft untergebenes „Organ" des AmtsvorsteherS. 
seines Försters.

Briefen, 14. August. (Eine Molkerei) w ird in 
MIewo erbaut. Der Ban geht bereits seiner Voll­
endung entgegen. . ^

X Rekde». 14. Anglist. (Diebesbande). I n  
SeUnowo treibt eine bisher noch nicht abgefaßte 
Diebesbande ihr Unwesen. I n  letzter Zeit find
!!!-!? ^ in e re n  Besitzer» im ganzen 7 Stück Rind» Viel, gestohlen.

. (Ei» heimatloser Knabe) hat sich am 7. Angnft Kömgsbmch. Kr. Tnchcl. 
klNNksuiide». ein.schmächtiaer Junge vonca. 9 Jah ren , welcher angiebt. sich verirrt z» haben 
und seit 5 Tagen m den hiesige,, Wäldern ziellos 
nmheraewaudert zu sein. E r  nennt sich Franz 

V ater H M  Johann, sein Lehre? 
zu m achen^' Angaben vermag er nicht

Ananst. (Einen Dnmmeilinngeii- 
ki"'ch) vollführte am vorgestrigen Abend gegen 
10 Uhr ein größerer Schüler des hiesigen Ghin- 
nasiums, indem er mit einem Tesching eine Fenster­
scheibe der Dreifaltigkeitskirche d»rck?»hoß. Dem 
lelchtstnnige» junge» Mensche» ist die Waffe Polizei- 
Uch^seitS abgenommen worden.

M anrndurg. Anglist. (Verschiedenes.) EiN- 
N'st'irzt >st heute früh '/.7 Uhr ein Theil der Decke

Ä 'd 'i

voüständig verschüttet. ,edoch niemand verletzt. -  
Ein interessanter Fund ist kürzlich m dem G arten 
von Landmühle in Westprenßen gemacht worden. 
Bei den AnsschachtmlNsarbeitkn für emen Obst- 
keller stieß man auf das Fundament eines alten 
Wohnhauses und fand dabei verhaltinßluaßrg gut 
erhaltene Ofenkacheln, die vermuthlich aus dem 
13. oder 14. Jahrhundert stammen. Der Besitzer 
des Grundstücks, Herr Franz Jasse. machte diese 
Kacheln der Alterthnmssammliing des M arien- 
bnrger Schlosses znm Geschenk. — D as Spekn- 
lantenthnm  macht fich hier ans Anlaß des dem­
nächst einrückenden M ilitä rs  breit. Die Preise 
kür Häuser und Banstellen sind erheblich gestiegen. 
M r  eine Baustelle «nler den Laube», knapp 2'/, 
M eter breit, werden 15000 Mk. verlangt, für 
Baustellen außerhalb der S ta d t in der Nähe der 
Kaserne 5—10 Mk. pro Quadratm eter. Ein hiesiger 
Banunternehmer hat in den letzten beiden Jah ren  
in der Nähe der Kaserne nicht weniger als 15 drei­

stöckige Häuser anfgeführt. die er sämmtlich znm
^ ° 'C a d in !n "  l4. August. ( Ih re  M ajestät die 
Kaiserin» mit dem Prinzen Joachim und der 
Prinzessin Linse ist heute Vormittag »m 10 Uhr 
40 M inute»  von hier nach Homburg abgereist, wo 
die Ankunft Freitag 8 Uhr 25 M inute» erfolgt. 
— Vor ihrer Abreise hat die Kaiserin noch eine 
Reihe von Personen durch Beweise ihrer Hnld er­
freut. U. a. erhielten der Steuermann Tomm 
von der Dampspinasse, m it welcher die Herrschaften 
so viele Ansfluge unternommen habe». e»>e gol­
dene Shlipsuadel m it Rubin und emcnr Adier, 
die M eieri» F rl. Nabe eine weril,volle B»o,che. 
Herr Wildmeister Schmidt eine Photographle und 
eine goldene Shlipsuadel. der Direktor der ost- 
vrenßischeu Bahngesellschaft S e rr  Lucht ein 
P o r trä t  der Kaiserin in kostbarem Rahmen nnt 
eigenhändiger Unterschrift der K aisern. Wettete 
Ueber, aschnnge» stehen noch bevor. Die m Kahl-

sind bereits Sonnabend abgeschickt worden, der 
Rest des M aistalles der Kaiserin ging gestern, mit 
der Saffttferbahn ab; so. wird es sehr bald wieder 
still werden in dem schonen Cadnien. wen» nrcht 
der Herbst uns noch einmal hohe Gäste bringt.

Danzig. 14. Angnst. ( I n  der Bodenbnrgschcn 
Konkurssache) wurde heute eme Glänbigerver- 
sammlnng abgehalten. Die Schulden betragen 
475000 Mk. F ür die Gläubiger durften nachM ittheilungen des K ot tk .>rsver>va l te^ct tva20°
herauskommen. A ls Verwalter d-S Hotels wmde 
der bisherige Inhaber, Hoflieferant Bodenbiug,

i-> si.ianst (D as hier bestehende
^  -'>» K-

aber mich Personen über SO Mk. gezahlt. Die 
beiden jetzigen Inhaber werden jeder ein jährliches W a l t  von 1500 Mk. erhalten.

Allenstein, 14. August. (Geschieden nnd doch 
vereint.) Ans Tilsit Wird der „Allensteiner 
Ztg." geschrreben: Der Rentier Johann  Barczewski 
ans ANenster». der von seiner F rau  B arbara , geb. 
Lemke, geschieden ist, hat in Tilsit eine Bäckerei 
errichtet und die Frau  nebst den Kindern zn sich 
genommen.

Angrrburg, 13. August. (Todesfall.) Der Ehren­
bürger nnserer S tad t, Herr Ernst Reham,. ist heute 
früh im 77. Lebensjahre nach längerem Kranken­
lager ans dieser Zeitlichkeit abberufen worden. 
Herr Nehm»« hat den größten Theil seines sehr 
bedentenden Vermögens schon zn Lebzeiten theils 
den Wohlthätigkeitsanstalten Bethesda. theils der 
S tad t testamentarisch vermacht.

Marggrabowa. 13 August. (Nach dem Genuß 
von Tollkirsche») starb am Sonntag in Lötzen der 
Q uartaner Ha»der. ei» Sohn des hier bekannte» Administrators.

Wo» der russische» Grenze, II. August. (Erschossener 
Schmuggler.) I n  der gestrigen Nacht versuchte 
ein polnischer Schmuggler i» der Nähe der russischen 
Grenzstadt Janow . mit Kontrebaude beladen, sich 
durch die Linie der rnsstsche» Grenzsoldaten hin­
durch zn schleiche». E r wnrde aber bemerkt nnd 
angerufen. A ls er nicht stehen blieb, sondern nach 
Preuße» znrückzuflieheu versuchte, wurde er. wie 
die „Allensteiner Ztg." schreibt, von dem Rnssen 
erschossen.

Brvmberg. 14. August. (Besttzwechsel.) D as G ut 
v u ta . jm Kreise Broinberg belegen, m it einem 
Areal von etwa 350 Morgen hat. dem „Orrn- 
dowuik" zufolge, Herr Szhmaiiski an die königliche 
Ansiedelnngskommissto» verkauft.

Inowraziaw, 13. Angnst. (Znr Verhaftn»« des 
Geschäftsführers von WierzbinSki) theilt der 
„Dziennik KnjawSki" mit. daß es sich nm den Ar­
tikel in N r. 60 „Das Schicksal der Wreschener 
Kinder" handelt, der die Unterlage zur Unter­
suchung gegen ihn gegeben bat. Herr v. W. hat 
die Verantwortn»« für diesen Artikel übernommen. 
E s seien übrigens Schritte in der Richlnng gethan, 
daß Herr v. W. gegen Kaution entlassen werde

Jnowrazlaw. 14. August. (Keine Oper.) Die 
seinerzeit angekündigteil Opernvorstellunge» müssen 
ausfallen da die Betheiligung bei der Garantie- 
ze chn »g der Plätze eine zn schwache war. E s 
waren nur »30 Mk. gezeichnet, während für 400 
Mk aaran tirt werden mußte.

Gnesen. 14. Anglist. (Ernteschaden.) Selten 
hatte der Sandmann beim Einbringen der E rnte 
mit soviel Widerwärtigkeiten zu kämpfen infolge 
der «ilablässta niedergehende» Regenschauer, wie 
in diesem Jah re . E i» in der Nähe von Witkowo 
belegenes G ut wnrde obenein noch durch ein be­
sonders eigenartiges Mißgeschick betroffen. AIs 
man dort bereits über 500 Fuhren des »och theil- 
weise durchfeuchteten Getreides eingefahren hatte, 
mnßte es bald wieder in 's Freie gebracht werden, 
da, aus den bedrohlichen Anzeichen schließend, eine 
Selbstentzündung der aufeinander geschichtete» 
Geireidemassen im Anzüge war. D as Getreide 
hatte aber bereits stark gelitte».

Posen, 14. Angnst. (Znm Kaiserbesnch.) Der 
Einzug des Kaiserpaares findet, wie jetzt endgiltig 
feststeht, am 2. September nachmittags »m 6 Uhr- 
statt. Die dentsche Einwohnerschaft — der polnischen 
wird uuanfhörlich von feiten der polnische» B lä tte r 
gHredigt, der Festlichkeit sernznbleiben — rüstet 
sich emsig, das hohe P a a r  würdig zn empfangen 
D»e Feststraße soll überaus prächtig ansgeschinückt 
und m it dein Ban des Triumphbogens nnd der 

bald begonnen werden. Die beiden 
''.Briiizen. die außer dem Prinzen Ludwig 

als Gaste unseres Kaisers hier weile» werden, sind 
die Prm zen Leopold und Ar,,,,lf. Ferner wird der 
rttinamsche Thronfolger hier erwartet. Auch das 
russische Reich wird vertrete» sein. Auf eine Ein- 
ladnng des Kaisers werden, wie verlautet, der 
Gouverneur von Warschau nnd eine große Anzahl 
Offiziere russischer Kavallerieregimenter — man 
spricht von 50 -  a» der Parade nnd den Kaiser- 
Manövern theiluehmen. Nach dem Paradefelde 
werden am 3. September 8 Extrazüge abgelassen 
werden, die nach Schluß der Parade znr Aufnahme 
der Fahrgäste wieder bereit stehen. E s wird seitens

der Eisenbahnverwaltniig dainit gerechnet, daß 
rund 25000 Personen die Züge benutzen werden. 
Bezüglich der Absperrniigsmaßregeln ist nach dem 
„Pos. Tagebl." verfügt worden, daß in der Zeit. 
wo das Kaiserpaar mit seinem Gefolge die S traße» 
passirt. der Straßendamin von M ilitärposte» ab­
gesperrt wird. Die Bürgersteige. die Zugänge zn 
den Häuser» bleiben frei. Hier wird die Polizei- 
verwaltniig für möglichste Aufrechter Haltung des 
Verkehrs sorgen. M ittlerw eile ist auch die von der 
Nlliilismatische» Gesellschaft heransgegebene Denk- 
iniiiize fertiggestellt worden und bereits im Handel erschienen.

Posen. 14. August. lOrdeuSverleihnngen. Dnrch- 
fallepidemie.) Der König von I ta lie n , der be­
kanntlich anf seiner Reise „ach Petersburg anf 
dem hiesigen Bahnhöfe auf Befehl des Kaisers 
durch eine Osfiziersdrpntatio» nnd eine Ehrcn- 
kompagnie des Grenadier-Regiments begrüßt 
wurde, hat sämmtlichen dam als zu seinem 
Empfange erschienene» Offiziere» vom Herr» 
kommandirenden General bis zum jüngsten Leut­
nant Orden verlieh«», die gestern hier einge­
troffen sind. — Die Durchfallepidemie nimmt 
hier nach dem „Dziennik" immer größere Dimen­
sionen an. S o  seien i» einem einzigen Hanse anf 
der S t. Adalbertstraße 36 Kranke, und eine F a ­
milie zähle einschließlich Gesellen ». s. w. 16 
Kranke. Die meiste» Kranken wiesen R a ta j nnd 
Starolenka anf. ES seien dies die überschwemmt 
gewesenen Wartheniederiinge». welche in dem 
diesjährigen merkwürdigen Som m er nicht aus-

E tnahrnng infolge der hier in Posen geradezu 
wahnsinnige» »ud täglich noch steigenden Theuerung 
aller Lebensmtttel. namentlich des Fleisches, eine 
mehr a ls mangelhaste sei. ^

J,anvwitz..12. Angnst. (Bon einem Lnnde an- 
gefallen.) Ei» Sund des Besitzers Kielczttvski 
aus Lopienno fiel gestern den »ennjährigen Sohn 
des Steinsetzers Grabowski an. riß ihn zur Erde 
nnd zerfleischte ihn. Anf das Geschrei des Knaben 
eilten Leute herbei und entrisse» ihn der wüthende» 
Bestie. Gleich darauf warf sich der Hund anf ei» 
Mädchen. D as wüthende Thier hatte dem Kinde 
schon die Kleider von, Leibe gezerrt, a ls  es Lente 
vor weiterem Unheil retteten.

Janowitz (Posen). 13. Anglist. (Ein schrecklicher 
Unglücksfall) ereignete sich gestern gegen Abend 
in dem nahen Ulanowo. A ls der Ansiedler 
Sondermeher gegen Abend anf das Feld fuhr. 
fiel er plötzlich vom Wagen, schlug m it dem Kopse 
an das Rad nnd war sofort todt. Den Berun- 
glückten beweinen eine trauernde W ittwe und fünf 
unversorgte Kinder.

Kosten. 13. August. lEine gefährliche Fahrt) 
unternahm ein Flcischermeister ans Schmieget am 
M ontag Vorm ittag mit seinem Sohne. E r  be­
fand sich anf einer Geschiiftstonr. I »  der Nähe 
des Z irper Wäldchens kamen ihm Husaren ent 
gegen, wodnrch sei» Pferd scheu wurde nnd dnrch 
ging. D as Gefährt kam einen» frisch aufge­
worfenen Graben z» nahe. kippte nu» und rannte 
»in Galopp dem Wulscher Bahnübergang zu, »vo ge­rade eniGüterzng vorbeifuhr. D as Pferd sprang über 
die geschlossene Barriere, wobei dieser zertrüm m ert 
wnrde. rannte gegen den letzten Güterwagen nnd 
blieb zwischen den, Geleise liege». ES soll nur 
einige Verletzungen an den Hinterbeinen erlitten 
habe».

Bütow, 13. August. (Die Eröffnung des 
Konkursverfahrens) über die Mühlenbanfirma 
n»,d Maschinenfabrik Zinnall nnd Vorhat zu StvIP 
erregt auch hier nnd in der Umgebung lebhaftes 
Befremde». Die F irm a w ar mtter den Besitzern 
der nähere» nnd weiteren Umgegend bekannt 
und muß die Ursache des Fallissements »vohl 
in der allgemeine» schlechten Koujnnktnr gesucht 
werden.

Wollt», 13 Angnst. (Originelles Inserat.) An 
echt pommerschcr Deutlichkeit dürfte folgendes, in 
dein Used.-Wolliner Dampsb. abgedruckte In se ra t 
nichts zu wünschen übrig lassen: „Die beide» 
Lümmel, welche am M ontag Abend zwischen ll'/«  
und 12'/, Uhr flegelhafter Weise Fensterscheiben 
»n »»»einem Hanse zertrümmert, auch fortwährend 
gegen die Jalousie geworfen habe», sollen komme» 
n»d Abbitte leiste», dann werde ich ihre Gemein­
heit nicht zur Anzeige bringe», sondern als dumme 
Jnngensstreiche ansehen. T . B.. Wollin."

Aegenwalde. 12. Angnst. (Tod dnrch Kur> 
Pfnscherei.) Die 13 jährige Tochter der Hofmeister 
Zastrow'schen Eheleute in Karolinenhof hatte sich 
einen S p litte r oder eine Distel in den Fuß ge­
treten. Da der Fuß sehr schmerzte, wurden aller- 
Hand M ittel, welche von sogenannten klugen 
Lenle» empfohlen wnrde». angewendet. Der Arzt 
wnrde erst geholt, a ls sich hohes Fieber einstellte. 
Leider konnte der Arzt nicht mehr helfen; an 
Blntvergiftnna starb das Mädchen.

Lokalnachrichten.
Zur Erinnerung. 16. Angnst. 1875 f  Karl 

Theodor. Herzog von Baheru zn Tegernsee. An­
führer der Bayern im Ja h re  1866 (" in M ann­
heim). 1870 Schlacht bei M ars-la-T onr oder 
Vionville. 1648 Frieden zu Osnabrück. 1596 * 
Friedrich V., Kurfürst von der Pfalz zn Am- 
berg. 1532 -s Johann  der Beständige, Kurfürst 
von Sachsen z» Schweinitz bei Wittenberg. 
1358 f  Albrecht II., der Weise. Erzherzog von 
Oesterreich. _________

T hor» , 15. August 1902.
— lM i l i t ä r i s c h e s . )  Der kommandirende 

General des 17. Armeekorps. Se. Exzellenz 
Generalleutnant von Brannschweia ist in der ver­
gangenen Nacht um 12 Uhr 17 M in. auf dem 
hiesige» Haiiptbahnhos von Danzig kommend ein­
getroffen >»»d hat im Hotel „Schwarzer Adler" 
Q uartier genommen. I n  seiner Begleitung be­
finden fich der Chef des Generatstabes Oberst, 
leittiiaitt Eben nnd der M ajor von Maittenffel. 
Lente Vormittag fand von 8 Uhr ab ans dein 
Lissomitzer Exerzierplatz durch den Herr» Korpskom- 
maiideur die Besichtigung des KttrasflerregimentS 
Nr. 5 statt, welches seit dem 5. d. M ts . hier ein- 
quartiert ist nnd seine Exerzierübnnge» abhält.

Zn Ehren des Herr» KorpskoinmandenrS findet 
heilte Abend im Oistzierkasino des Schießplatzes 
ein seitens der zurzeit anf dem Schießplätze weilen­
de» Fnßartillerierrgimentcr Nr. l l  n»d 15 Vera»»- 
slaltetes Festessen statt, an den» auch mehrere 
aiisw ärligr höhere Offiziere theilnrhme». J m  
Anschluß hieran wohnt der komma»dirende General 
dem Nachtschieße» beider Fnßartillerieregimciiter. 
welches etwa um 9 Uhr abends beginnen wird. 
bei. Auch dem morgen V orm ittag stattfindenden 
Tagesschießr» wird der Herr Korpskommandenr 
beiwohnen nnd sodann (am 16. d. M ts .) «»»»
2 Uhr 2 M inuten von» Hauptbahnhos anS nach 
Danzig zurückkehren. Die Vngadebcsichtigniig der 
35. Kavalleriebrigase findet, wie bereits mitge­
theilt. am 26. d. M tS. statt, au welchem Tage die 
Kavallerie sodann linsere Garnison verläßt und 
sich in das Manöveraelände begiebt. Der Besich­
tigung wohnen außerdem noch bei der Kom- 
inandenr der 35. Division Generalleutnant von 
Kohtlwff und der Kommandeur der 35. Kavallerie- 
brigade Oberst Wernitz. Die Festungswerke haben 
für die Dauer der Anwesenheit des Herrn KorpS- 
kommaudenrs Flaggenschmnck angelegt.

— ( P e rs o n a l ie n .)  D erN echtskandidatA rthur 
E nnnlat ans Mocker-Thorn ist zum Referendar 
ernannt nnd dem Amtsgericht i» Cnlmsee znr Be­
schäftigung überwiesen.

Der Apotheker Karl Hildebrand zn Danzig ist 
znm pharmazentischen Assessor bei dem königlichen 
Medizinalkollegin», der Provinz Westprenßen er­
nannt winden. ^

— ( P e r s o n a l i e n  a n S  dem  K re is «  
T h o r» .)  Die Orisansficht über die Schule» zu 
Gnrske. Roßgarten. Scdwarzbrnch und Wiesen- 
lmrg. Kreis Tliorn. ist dein Kreisschnlinipektor 
vr. W itte »u Thor» vom 1. Oktober d. J s .  ab 
ciiistweile» übertragen nnd der bisherige O rts- 
schnlinspektor. Superintendent Better in Gnrske. 
von» genannten Zeitpunkte ab von diesem Amte 
entbunden »norden. — Die Vertretung des wegen 
Kiankheit beurlaubten Kreisschulinspektors ve. 
W itte in Thor» ist von» 10. Angnst d. J s .  ab dem 
Kreisschnliiispektor vr. Seehanscn in Briefen über­
tragen worden. — Zu Standesbkam te» sind er­
nannt: der Besitzer David Dnwe zu Gr.-Böseu» 
darf für den Bezirk Bösendorf in» Kreise Thor»,

— (W e flp re n ß isc h e  L a n d sc h a f t .)  Der 
GeneiaUandschaftssekretür M äh ist znm General- 
landschaftskalknlator. der bisherige Öberlandesge- 
richtssekretär Kohtz znm Generallandschaftsiekrclär 
nnd Vorsteher des BnreanS der neue» Westpr. 
Landschaft ernannt worden. Dem Generalland-, 
schaftskanzlisten Hohma»»« ist der T itel Kanzlei- 
sekretär beigelegt worden.

— (A b lie fe rn u g  v o n K rie g sd e n k in ü n z e n .)  
Die Frage, ob die Behörde das Recht habe. die 
Ablieferung von Kriegsdenkmiinzen an die Kirche 
derjenigen Gemeinden zn verlangen, der ei» ver­
storbener Besitzer solcher Denkmünze» zuletzt an­
gehört hat. regelt sich nach den S ta tu ten  der betr. 
Denkmünze». Danach sind die Kreuze von Diippel 
und Alsen, sowie die Erinnernngskrenze für den 
Feldzng 1866 »ach dem Tode des Besitzers in den 
Kirche» aufzubewahren, wogegen nach den aller­
höchsten S ta tu ten  von» 20. M ai 1871 die Denk­
münzen für den Krieg von 1870/71 nach den» Tode 
der Inhaber der Familie verbleiben.

— ( B r ie f m a r k e n  n n d  P o s t k a r t e »  »näh ­
r e n d  d e r  E i s e n b a h n r e i s e  e r hä l t l i c h . )  
Eine ange»ehme Einrichtung der Post ist dem 
reisenden Publikum »nr wenig bekannt. M an 
kann nämlich Briesmarken und Postkarten aus 
der Reise im Bahnpostwagen erhalten. Noch 
weniger bekannt dürste die Einrichtniig sein. daß 
auch Telegramme bei den in den Züge» verkehren­
den Babnposten angenommen »vcrden. Die in 
dieser Weise zur Auflieferung kommende» Tele­
gramme sollen in der Regel mit dem der Be- 
sörderiingsgeblihr entsprechenden Betrage in F re i­
marken beklebt sein «nd vornehmlich dnrch den 
Briefeinwurf an dem Postwagen znr Aufgabe ge- 
lange». D as Telegramm kann auf eine Postkarte 
geschrieben sein. E s ist Sache des Absenders, in 
diesem Falle den In h a l t  deutlich a ls Telegramm 
z» bezeichnen. Den Betrag von fünf Pfennig 
kann fich der Absender bei der Gebühr -n gute 
rechne»«. Auch die Telegramme, dir nicht mit 
Freimarke» beklebt sind. werden mtter Beifügung 
der anf sie entfallenden, thnulichst abgezählte». 
Gebühre» in baarem Gelde durch das Fenster 
oder die T hür des Postwagens angenommen, 
wenn die Dnner des Anfenthalts dies gestattet. 
Die Bahnposten haben diese Telegramme der näch­
sten erreichbaren Reichs- oder Eisenbahntele« 
graphenanstalt znr Weiterbeförderung zu Über­
weise».

— ( Z n i a s s n n g  z n r  z a h n ä r z t l i c h e n
P r ü f  n n g.) Ueber die Zulassung znr zahnärzt­
lichen Prüfung bestimmt ein Erlaß des Knllns- 
ministers: Die Zulassung znr zahnärztiichen
Prüfung ist bedingt durch den Nachweis der Reife 
für die P rim a rines deutsche» GhiniiasinmS oder 
Reaighiiinastnms. Anf diese Bestimmung ist die 
Erweiterung der Berechtigungen der lateinlosen 
höheren Lehranstalten ohne Einfluß geblieben. E s 
genügt daher die Reise siir die P rim a  einer Ober- 
realschnle für die Znlassnug znr zahnärztlichen 
Prüfling nicht, »nd es habe» die mit einem solchen 
Vildnligsnachweise ausgestatteten i»»ge» Lente. 
wen» sie anf Zulassung z» dieser Prüfung r-echnei» 
wolle», die Reife i», Lateinischen für die P rim a 
eines Gymnasiums oder Realgymnasiums durch 
eine besondere Prüfung an eiiier derartigen An­
stalt. »nd zwar in der Regel vor E in tr itt in dir 
berufliche Vorbildung darzulegen.

— ( Di e  B e s c h ä f t i g u n g  d e r  M i l i t ä r « ? ,  
f a n g e n e n )  ist in sämmtlichen Strafanstalten der 
dentsche» Heeresvcnvaltmig allmählich einheitlich 
geregelt worden. Früher bestanden in den M ili- 
tärgefäiignissen die verschiedenartigsten Betriebe, 
wie Tischlereien. Schlossereien, Fabrikation von 
Pappschachteln. Äuchbiilderiverkstätte»» »>»d andere 
Hmldwcrksbetriebe. die indeß fast ansschließlich 
für den Bedarf staatlicher Behörden ihre Erzeug­
nisse z» liefern hatten. Alle derartige» Betriebe 
find im Laufe des Ja h re s  eingestellt worden bi»



aus zwei. die Schneiderei nnd die Schuhmacherei. 
Die Gefangenen, die längere Strafe» zu verbüken 
haben, werden, soweit sie dazu tauglich sind. mit 
der Herstellung von Unisormsachen für die Korps- 
bekleidnngSämter beschäftigt; nnr die Sträflinge, 
die von Profession Schuhmacher sind. werden für 
militärische Zwecke in ihrem eigenen Handwerk 
mit Arbeit bedacht. Gefangene, deren Strafzeit 
nur nach Monaten zählt, erhalten in militärischen 
Anlagen, z. V. den Festungswerken. Artillerie- 
depots n. f. w. Nnßenarbeit. Znr Verrichtn»» von 
Arbeiten für Privatpersonen werden Militärge- 
faugene nicht mehr hergegeben.

— <Ans dem W i n t e r s a h r p l a n  f ü r  di e  
St r ecken  des D i r e k t i o u s b e z i r k s  D anzig ). 
welcher nunmehr im Entwurf vorliegt, enliiehmm 
wir folgendes: 1. Der Fahrpla» für die Strecke 
Thorn-Marienbura ist im wesentlichen so gc- 
bliebe», wie wir ihn letzthin mitgetheilt habe». 
Eine Aenderung tritt nur insofern ei», als der 
um l l  Uhr abends aus Thorn fahrende Zug nur 
bis Graudenz geführt wird und an Stelle des in 
Fortfall gebrachten Nachtznges zwischen Grandenz 
und Marienwerder in» Interesse des Marien« 
werderer Marktverkehrs ein Frühzng laus Gran« 
deuz 5.45 Uhr früh, in Marienwerder 6.46 Uhr) 
eingerichtet wird. 2. Die Strecke Broniberg- 
Laskoivitz-Grandenz verliert die Schnellzüge, welche 
m Bromberg den Anschluß an die Berliner Nacht- 
schnellzüge vermitteln und erhält dafür neue Züge, 
Welche einerseits 4 30 Uhr früh aus Grandenz 
fahre» und in Bromberg Anschlich au die gegen 
6V, Uhr von dort fahrenden Züge nach Berlin. 
Posen, Zui» vermitteln, andererseits bei einer 
Abfahrt aus Bromberg um 12.25 Uhr nachts All- 
schlüsse von Berli». Schänsee, Thor». Zui» anf- 
nehmen und gleichzeitig die Möglichkeit zum Be- 
snch vo» Gesellschaften. Theater und Konzerten in 
Bromberg biete». 3. Die Strecke Dirschan-Konitz 
erhält Anschluß von dem „in 8.18 Uhr vormittags 
aus Marienwerder fahrenden Schnellzuge 503. 4. 
Der »eile durchgehende Zug Danzig-Thor» (aus 
Danzig 6.10 abends) erhält in Marienburg einen 
Anschlich nach Osterode.

— (Flurschäden. )  Im  vorigen Jahre sind 
die Entlchädigungen für die durch die Herbst­
manöver der Truppe» verursachten Flurschäden 
»»gewöhnlich hoch gewesen. Da die Höhe der 
Entschädlgmigen nicht nur anf «»günstige 
Witterung, dadurch verzögerte Aberntn»« und 
vermehrte» Anbau, sonder» zum Theil auch auf 
eine z» hohe Bemessung der Schadrnersatzbeträge 
zurückgeführt wird. hat der Kaiser selbst ange­
ordnet. daß in Zukunft zwar der wirkliche Schaden 
voll zu ersetzen, unberechtigten Entschädignngs- 
fordeiuiigen aber mit Entschiedenheit entgegenzu­
treten ist.

— (Trockene und  r egenre i che  J a h re .)  
Der berühmte Meteorologe I .  Hau» in Wien hat. 
wie wir in der .Köln. Ztg." lesen, «»längst der 
dortigen Akademie der Wissenschaften eine wichtige 
Abhandlung überreicht, in der er die Negenverhält» 
Nisse zu Padna seit 1725. zn Mailand seit 1764 nnd 
»n Klageufnrt seit 1813 genan untersucht. E r kommt 
zn dem Ergebniß, daß sich in diesen Regrnverhiilt- 
nifsen eine dentliche Periode von 35 Jahren zeigt, 
während deren trockene nnd nasse Jahre mit ein­
ander abwechseln. Folgende waren nach Professor 
baun trockene Jahre: 1753, 1788. 1823, 1859,1893, 
die nasse» Perioden gipfeln dagegen in den Jahren 
1738. 1773. 1808. 1843. 1878 Hiernach würde das 
Maximian der nächsten nassen Periode auf 1913 
und das der trockenen anf 1928 fallen. Dieser 
Wechsel steht in völliger Uebereinstimmung mit 
der von Professor Brückner nachgewiesenen Klima- 
periode vo» 35 Jahren.

)( Podgorz, 14. August. tVom Schießplatz) Am 
14. nnd 15. d. MtS. finden Nachtschießeu statt, wo­
bei auch einige Lenchtgranate» abgefeuert werde». 
Die größte Nachtschießübnug. wobei eine größere 
Anzahl Lenchtgranateu abgeschossen wird. ist am 
22. d. M ts. Diese Uebung ist mit der RrgimentS- 
vorstellniig, dem Prüiungsschiekeu. Kaiserpreis- 
schießeu (vom 21. bis 23.) verbunden. — Morgen 
treffen die Bespanunugsabtheilmigeu des Fnßart.- 
Regts. Nr. 4 »nd des Garde-Fußart.-RegtS. hier 
Wieder ein.

* Thorner Stadtniederung. 14. August. (Der 
Landwehrverein der Thorner Stadtuirderung) hält 
au: Sonntag den 17. d. M ts. im Saale des Ka- 
meradeu Gastwirth Naß ,n  Amthal eine Haupt- 
Versammlung ab. zn welcher zahlreiches Erscheine» 
der Kameraden erwünscht ist.

Bon der russische» Grenze. 13. August. (Ein 
polnischer Badeort.) I n  Warschau hat sich ein 
Konsortium mit einem Anlagekapital von 2 Milli­
onen Rubel gebildet, welches den galizischen Kur­
ort Krtzuica zu einem erstklassigen Badeort um­
wandeln will. Krtzuica gehört augenblicklich der 
Berwaltnug der österreichischen Staatsdomäne». 
Das neue Warschauer Konsortium will Krtzuica 
aus 50 Jahre Pachter^ während die Domäueuver- 
waltung eS nur anf 30 Jahre abgeben will. 
Außerdem wird diese Gesellschaft wahrscheinlich 
iwch andere kleinere galizische Kurorte in moderne 
Bäder umwandeln. Lakopane, das noch vor einem 
Menscheualter ei» sehr bescheidenes Gebrrgs- 
dörfchen in der Hohen T atra war. wird heute 
von den Polen ganz besonders bevorzugt und 
hat einen jährlichen Besuch von etwa 20000 Per- 
sone», die friiher in deutsche Bäder giitge».

Spracliecke.
A n f r a g e :  . I s t  es sprachlich richtig, wenn es in einer Fabrikordnuug heißt:
1. „Wünscht ein Arbeiter siir eine oder mehrere 

Stunden oder Tage beurlaubt z» werde» . . ."
2. oder darf man schreibe»:.. . „für ei» oder 

mehrere Stunden oder Tage?
3. oder muß es heißen:. . .  „für eine oder 

mehrere Stunde» oder eine» oder mehrere 
Tage?»

A n t w o r t :  Die erste der angeführte» Fü­
gungen — „eine oder mehrere Stunden oder 
Tage" — zeigt die sprachliche Harte, daß die 
Weibliche Form „eine" aus das männliche Wort 
„Tage" bezogen ist. Das richtige Sprachgefühl 
läßt eine solche Verbindung nicht z». Bei der 
-weiten Fügung — „ein oder mehrere Stunden 
oder Tage" — ist diese Unebenheit vermieden» aber 
hier hat das Zahlwort „ein" aar keine Endung. 
Die dritte Fügung — »eine oder mehrere Stunden 
oder eine» oder mehrere Tage" — ist sprachlich 
unanfechtbar, allein sie ist zn weitschweifig und 
schleppend. Wenn es möglich ist. sie zu umgehen, 
so kann der Ansdruck dadurch nur gewinne». 
Demnach wird die erste aus Gründen der Sprach- 
rjchtigkeit. die dritte aus Rücksicht anf den Wohl- 
klang zu vermeiden sei». Es bleibt also u»r die

zweite Fügung übrig. — »ein oder mehrere Tage 
oder Stunden* —. die unbedenklich zn Wahlen rft, 
wenn sich der Ausfall der Endung beim Zahl­
worte rechtfertige» läßt. Und das ist i» der That 
möglich. Es giebt in der Geschichte der dentschen 
Sprache eine weitverbreitete Erscheinung, die man 
uenerdings mit dem Namen „Ersparn»,« der 
Bildnngs- und Ableitungssilben" bezeichnet hat. 
Diese Erscheinung kommt be: BUdnngSfilben in 
der Beugung der Haupt- n»d Eigenschaftswörter, 
»amrntlich in der deutschen Dichtung des Mittel- 
alters vor: „an Sänd nnd Füßen" statt „an 
Händen und Füßen"; „weiß und schwarzer Farbe" 
statt „weißer und schwarzer Farbe". Bei Ab­
leitungssilben begegnet sie zuerst in der Kanzlei­
sprache des 16. und 17. Jahrhunderts und bei 
Schriftstellern, die vo» dieser Kanzleisprache beein­
flußt sind: z. B. „Trüb- und Armseligkeit" statt 
Trübseligkeit und Armseligkeit, „wohn- und seß- 
haftig" statt wohiihaftig und seßhaftig. Sie ist 
aber in manche» Wortverbindungen anch in die 
Umgangssprache eingedrungen und hier bis aus 
den heutige» Tag lebendig. So sagt man: „ein 
und derselbe" statt einer nnd derselbe, „zwei- und 
dreifach" statt zweifach nnd dreifach, „mit Roß 
und Wagen" statt mit Rossen und Wagen, „mor­
gen- und abendländisch" statt morgeiiländisch und 
abendländisch. Man sieht, es handelt sich hier 
immer um eine Förderung der Knappheit nnd 
Beweglichkeit des Ausdrucks. Aber anch noch 
andere Kürzungen bringt diese „Ersparmig" zu 
Wege. Paul Gerhard hat den Vers gedichtet: 
„Es kommen Stund nnd Zeiten" statt Stunden 
und Zeiten; wir spreche» von „Entäußerung des 
Gründ und Bodens" statt des GrnudeS und 
Bodens, ebenso: „Verlust des Leib und Lebens". 
„Hab nnd Gutes" statt des Leibes n»d Lebens, 
der Habe nnd des Gutes. Und bei den sogen. 
Ordnungszahlen ist die Ersparmig sogar das 
Sprach» lästige. es heißt: „der zwei- und zwar:- 
zigste" statt eigentlich: der zweite und zwanzigste. 
Aus alledem ergieüt sich, daß eine solche Er- 
fparnng, wie sie auch i» der Fügung „ein oder 
mehrere" liegt, nichts Sprachwidriges ist. Es 
kommt aber noch etwas anderes hinzn. Die ge­
sprochene Sprache und ebenso die geschriebene 
sorgfältiger Schriftsteller zeigt vielfach den Abfall 
eines tonlolen e am Ende des Wortes, wenn das 
folgende mit einem Selbstlanter — wie hier: 0 — 
anfängt. So sagt man „Pferd nnd Wage,:" statt 
Pferde und Wagen. Diese Ausstoßung des e. nm 
das Zusammentreffe» zweier Seibstlauter zn ver­
meiden. giebt also der Fiignng „ein oder mehrere" 
eine weitere Stütze. ES ist dann nur noch die 
Frage, ob das Endungslose „ein" anch auf „Tage" 
bezogen werde» kann. da es doch hierfür „einen" 
heißen müßte. Aber auch das läßt sich recht­
fertige». weil in der gesprochenen Sprache die 
Endung „en" niemals voll ausgesprochen, sondern 
nnr ein längeres » gehört wird. etwa: „ein'»', 
was man dann sehr wohl in besonderen Fälle», 
wie der vorliegende, abgekürzt auch nur mit einem 
n schreiben kaun.

Mannigfaltiges.
( M a g i s t r a t s d i ä t a r  „ n d  Do k t o r -  

Hut.) Zm Bureau der Berliner städtischen 
Tiesbauverwaltnng sitzt ein fleißiger junger 
Mann, der »eben seiuer Bureanarbeit noch 
Nationalökonomie studirte. Der 24jährige 
Georg Sydow, wurde am Mittwoch von der 
philosophischen Fakultät der kövigl. Friedrich 
Wilhelm-universität zum Doktor promovirt 
und zwar — .«um lanäs"! Seine Disser­
tation: »Theorie und Praxis in der Ent­
wickelung der französischen Staatsschuld seit 
dem Jahre 1870", erhielt das Prädikat „aus­
gezeichnet."

( D e r  K o h l e n h ä n d l e r  Ac ke r -  
m a n  n) ist am Mittwoch endgiltig aus dem 
DmckeSkirchhof in Reiuickeudorf bei Berlin 
begraben worden. Die Staatsanwaltschaft 
hat also keine Beraulassung genommen, eine 
Untersuchung darüber einzuleiten, was mit 
Ackermann von dem Augenblick seines Straf- 
antritte» in der Stadtvoigtei bis zu seinem 
Ableben in Herzberg« geschehen ist. Schon 
lange vor Beginn der festgesetzten Zeit hatten 
sich so zahlreiche Neugierige anf dem Kirchhof 
angesammelt, daß die Kapelle geschlossen 
werden mußte. Pastor Alberti von der 
Dankeskirche hielt die Trauerrede. Gesänge 
eine Theaterchors leiteten die Feier ein nnd 
beschlossen sie. Wie der „Vorw." mittheilt, 
ist vor der Beerdigung in der Kirchhofs- 
kapelle eine nochmalige ärztliche Untersuchung 
der Leiche durch den Gerichtsarzt Dr. Puppe 
vorgenommen worden.

( D a s  Schicks a 1) des ans Rixdors ge­
bürtigen Fräuleins Adeline von Neheim ist 
jetzt, Wie der „Bohemia" gemeldet wird, in 
befriedigender Weise klargestellt worden. Da­
nach bewahrheitet sich die Meldung, daß die 
junge Dame von Mädchenhändler» in en: 
öffentliches Hans nach Serajewo gebracht 
worden ist, nicht. Wie nämlich ein bei der 
Bndapesier Polizei seitens der Serajewoer 
Behörde eingetrossenes Telegramm meldet, 
ist Fräulein von Neheim, die in Serajewo 
in einer elenden materiellen Lage anfgefnu- 
den wurde, von einem Pester Kaufmann, der 
sich ihrer erbarmte, ii: einer Serajewoer 
Filiale des hochangesehenen Geschäftes dieses 
Kanfmannes gegen gutes Gehalt angestellt 
worden. Das Mädchen kann nunmehr dort 
anständig auskomme:,, nnd infolgedessen reist 
ihre Mutter demnächst anch nach Serajewo 
zn der Tochter.

( Ei n  K a i s e r  F r i e d r i c h d e n k m a l )  
wird sich die Stadt Saga» errichten. Stand­
bild und Sockel kosten 8600 Mark. Die 
Einweihnng soll am 18. Oktober d. Zs. er­
folgen.

(Unfal l  eine» dentschen Dampfers )  
In  Hamburg ist die Meldung eingetroffen, daß 
auf dem Dampfer „Ragusa" von der Rhedrrei

Sloma» während der Fahrt anf hoher See 
Feuer ansgebrochen ist. Der Brand entstand in 
den vorderen Räumen des Schiffs nnd beschädigte 
die Ladung erheblich, doch gelang es dem Kapitän 
den gefährdeten Dampfer in der Nähe von 
Cnrnna an Land laufen zn lassen. Der „Ragnsa" 
war nach den Häfen des Mittelmeers bestimmt.

( U n t e r  s c h w e r e n  V e r g i f t n n g s -  
a « zei chen)  sind kn München-Gladbach „ach 
gemeinsamem Kasfeeirinkeu 25 Maurer er­
krankt. Die Staatsanwaltschaft leitete die 
Untersuchung darüber ein, vo» welcher 
Seite dem Kaffee Gift zugesetzt worden ist.

( B a y e r i s c h e  Sc hä de l . )  In  einem 
Angsburger Lokalblatt ist zn lesen: Im  Be­
sitze eines harten Schädels zu sein, kann sich 
ein Arbeiter rühmen» den: ein Kamerad aus 
Zorn über Verluste im Kartenspielen in 
einer Wirthschaft am vorderen Lech einen 
Maßkrug an den Kopf schlug. Der Krug 
ging in Trümmer, der Kopf blieb ganz. 
Nachher rieb sich der Getroffene die Stelle, 
anf welche er den Hieb erhalten hatte, nnd 
,„einte zu seinem Gegner: „Du, dös hätt' 
bös ansfall'n kinna!"

(Anf der  N i e d e r w a l d b a h n  bei  
R i i d e s h e i  m) ereignete sich während der 
Auffahrt eines dichtbesetzteu Zuges eine 
Schreckensszene. Die Wagen mit der Zahn- 
radlokouiotive gehorchten plötzlich nicht mehr 
der Bremse, rasten ein Stück bergab nnd 
wurden nnr durch die Geistesgegenwart des 
Maschinisten vor dem Absturz in die Tiefe 
bewahrt. Es wird darüber folgendes berich­
tet: Eine schwere Betriebsstörung, welche 
leicht ernste Folgen hätte haben können, aber 
einen verhaltuissmätzig gnten Ausgang nahm, 
kam Mittwoch Nachmittag an der Niederwald- 
zahnradbahn vor. Als ein Zug. bestehend 
aus der Lokomotive und zwei besetzten Per­
sonenwagen, vom Denkmal abwärts fuhr, 
sprang plötzlich an einer sehr steilen Stelle 
die Klappe des Verschlußventils mit einen: 
starken Knalle los, sodass der Dampf, mittelst 
dessen die Zuggeschwindigkeit regnlirt wird, 
entwich und der Zug mit rasender Schnellig­
keit 100 Meter abwärts fuhr. Nur der 
große:, Geistesgegenwart des Zugführers ist 
es zu verdanken, daß der Zug, welcher mit 
etwa 60 Personen besetzt war, durch Anwen­
dung der ganze» Kraft von ihm an der 
einzigen dazu geeigneten Stelle, einer Kreu­
zung, von wo aus es nachher kein Halten 
mehr gegeben hätte, zum Stehen gebracht 
wurde. Unter den Passagieren war 
ein Panik ansgebrochen; einige Damen fielen 
in Ohnmacht, andere riefen laut um Hilfe. 
Ein Herr war während der Fahrt ans dem 
Wagen gesprungen und wurde spater schwer­
verletzt aufgefunden und in das OrtS- 
Krankenhaus gebracht.

( De r  C h r i s t u s  da r s te l le r  von Ober -  
Ammer gau) ,  Anton Lang, gedenkt in den 
Stand der heiligen Ehe zu treten. Am 25. 
August findet im Pasflonsspieldorf die 
Trauung Längs, der in der festspiellosen Zeit 
Hafnermerster ist, mit Frl. Mathilde Nutz, 
Tochter des Chorführers Nutz, statt. Die 
Braut ist unter den Schutzgeister::, bei denen 
sie 1900 mitwirkte, wegen ihrer prächtigen 
Stimme besonders ausgefallen.

( E i n  E r d b e b e n  mit unterirdischem 
Rolle» ist »ach einem Laibacher Telegramm 
der „Voss. Ztg." am Mittwoch 7 Uhr 
morgens in Wodize in Krain verspürt 
worden.

(N n r  i m m »r  a k t u e l l ! )  Das Korso­
theater in Zürich hat soeben ein Sensations­
drama „Die Assäre Hnmbert" oder „Der 
Milliönenschwmdel" zur Aufführung gebracht. 
Verfasser des Dramas ist Edouard de GodeNe, 
aus dem Französischen übersetzt wurde es 
von Franz Pari«. Die anstretenden Per, 
sonen sind: Alexander Hnmbert, Jnstizmi- 
»ister; Friedrich, sein Sohn; Ernst Cassagnoch 
Schottmann, Bankier; Lydia d'Anrignak; 
Therese und Marie Hnmbert, Töchter; die 
Marquis« de Lusiguau usw.

( D a s  k o s t b a r e  P i v i a l «  v o n  
«  Le 0 l i  P i e « n 0 v e r f c h w u n d e ,,.) Ans 
Rom meldet man: In  der Kathedrale von 
Ascoli bewahrte man ein herrllch gewebtes 
Pivrale mit goldener, ziselirter Schließe, eine 
Arbeit des Qnattvozeuto und ein Geschenk 
des Papstes Nikolaus IV. Bor einigen 
Jahren wurde der kostbare Edelstein- nnd 
Diamantenschnittck durch Imitationen ersetzt. 
Nichtsdestoweniger schätzten Kenner den 
Werth des PrnukstoffeS, den der Priester 
nur bei großen Feier» anlegte, immer noch 
anf 100000 Lire. Dieses Piviale ist vor 
wenigen Tagen gestohlen und wie man 
glaubt, in das AnSlaud verkauft worden. 
Die drei Sakristane der Kirche nlld ein 
Alterthumshändler wurden, als der That ver­
dächtig, verhaftet. Anhallsvnnkte für ihre 
Schuld wurde» jedoch bisher nicht beige 
bracht.

( D e r A n S b r u c h  d e r  C h o l e r a  be i  
Wl a d i wo s t o c k )  in den Orten Rasdol, 
Chilkow nnd Schkotow war anfangs ver­
heimlicht worden. Jetzt hat man sofort 
Aerzte nnd Heilgehilfen ans anderen Gegen­
den Asiens nach Wladiwostock gesandt. Die 
Aerzte ans dem europäischen Rußland weigern 
sich, für ein monatliches Gehalt vo» 390 
Rubeln „ach Wladiwostock zu reisen. I n  
Port Arthur sind bisher gestorben 219 
Chinesen und 37 Europäer, darunter 11 Sol­
daten. Mehrere tausend chinesische Arbeiter 
haben ans Furcht vor der Cholera die Flucht 
ergriffen, sodaß die Bahnbauarbeiteu sich ver­
zögern.

( E i n e  F r a u  a l s  H e n k e r . )  Die 
„Fronde" schreibt: „Es gewinnt immer
mehr den Anschein, daß die Amerikaner alle­
in der „alten Welt" übliche über den Haufen 
werfen wollen. Es wird jetzt nämlich ge­
meldet, daß in Adel, Berrien Csuuty» am 
22. August ein zum Tode Verurtheilter Neger 
von einer jungen Weißen Fran, Ella Hall, 
gehenkt werden wird. Ella Hall hatte an 
den Sheriff geschrieben, sie sei die Tochter 
des Marshal A. Hyvers, der von dem jetzt 
vernrtheilten Neger ermordet worden sei, und 
nehme es als ihr Recht in Anspruch, den 
Mörder ihres Vaters zu henken. Der Sheriff 
hat zustimmend geantwortet. (Die Polizei 
hat es nicht zugelassen. — Schrift!.)

Verantwortlich für den Inhalt: Franz Miller in Thorn.

W a l d )  des Fürsten Wittgenstei» im rufst 
scheu Gouvernement Wilna find dieser Tage 
von einem dortige» Gutsbesitzer siir 830000 
Rubel (also das Hektar für eine» Rubel!) 
gekauft worden.

AuUttch« Nottrnuge» der Danzig«» Prodnkteu- 
BSeke

von: Donnerstag den 14. August 1902.
Für Getreide. Hülsenfrüchte und Oelsaaten 

werden ausser dem notirten Preise 2 Mark per 
Tonne sogenannte Faktorei-Provision usancemäßig 
vom Känser an den Verkäufer vergütet.
W e i z e n  per Tonne von 1000 Kilogr.

trauflto roth 785 Gr. 133 Mk.
R ü b s e n  per Tonne vo» 1000 Kilogr. inländ. 

Winter- 170-206 Mk.
R a p s  per Tonne von 1000 Krlogr. nlländ 

Winter- 180-207 Mk.
K l e i « per 50 Kilogr. Weizen» 4.45—4.80 Mk. 

Roggen- 8.25-5H5 Mk.
Der Vorstand der Produktenbörse. 

H a m b u r g ,  14. Anglist. Ri'iböl ruhig, loko 53V, 
— Kaffee behanptet, Umsatz 2500 Sack. — Petro­
leum stetig, Standard white loko 6.60. —
Wetter: Bedeckt.

Thorner Marktpreise
von» Freitag. 15. Angnst.

B e n e n n u n g
nievr.i höchst. 

P r e i s .

» » a «

Weizen 
Roggen 
Gerste.
Laser .
Stroh (Richt-).
He«. . . .
Koch-Erbsen 
Kartoffeln .
Weizenmehl.
Boggenmehl
Brot . . . . . . . .
Rindfleisch von der Keule 
Ranchfleisch.
Kalbfleisch . .
Schweinefleisch 
Hammelfleisch. . .
GeränÄerter Speck. 
Schmalz .
Butter 
E:er 
KrM« .
Aale 
Bresscn 
Schleie

» » a » *

lOOSilo

50 Kilo

2.4 Kilo 
l Kilo

Lechte 
Karauschrv

, » » » » » «  
. a » » » « *

. » « « « »
Barsche 

ander 
_,arpsen 
Barbitten.

Schoi? 
1 Kilo

u-!.
60
sa
40
60

80

40

30
50
40

40
20

80
20
40
20
80

80
30

20
30

Weißfische...............................
Mi l ch. . . . . . . .  1 Liter
Petroleum . . . . . .  .  .  „
Spi r i t us . . . . . . .  - 1 20 1

.  (denat.).
Der Markt war ziemlich gnt beschickt. Die 

Breisnotirnng war anf dem hentigeu Gemüse- 
nnd Frnchlmarkt im wesentlichen dieselbe wie aus 
dem vorhergehenden; nnr der Preis des Blumen­
kohls. der Aepfel und der Kirschen zeigt« ein« 
Neigung znm Steige».

Es kosteten: Zwiebeln 15-20 Pf.p . Kilo, Sellerie

L Lpro Pfd-, Kohlrabi 20-30 Pf. p. Mdl., Blumen­
kohl 10—30 Ps. P. Kopf. Wirsingkohl 5—2» Pf. p. 
Kopf. Retti« pro 3Stck.5Pf.. Weißkohl 5 -2 0  
Pf. p. Kopf. Nothkohl 10-20 Ps. p. Kopf, Mohr- 
,-üben 8-10  Pf. p. Kilo. Aepfel 15-25 P f p.
Psd.. Apfelsinen-----M- Pro Dtzd., GHHe
2,60—4H0 Mk. pro Stück, Ente» 2,00 bls 3.50 
Mk. Pro Paar, Hühner alte 1,10-1.80 Mk. pro 
Stück, jung« 1.00-1.50 Mk. pro Paar. Taube» 
60-70 Pf. pro Paar. S p a r g e l - - -  Mk- Pro
P sd . Pnten — ,-----Mk Pro Stuck. RadreSche»
10 P f 3 Bund. Schnittlauch 5 Pf. 2 Bnnd. 
S alat 1« Pf. Pro 4 Kopf. Morcheln ——— Pf. 
pro Mdl.. Gurken 40-1.50 Mk. pro Mdl.. Kirsche« 
15-30 Pf. Pro Pf.. Stachelbeere» 10—20 Pf. pro

bahnen 8-lO Pf. Pr. Psd.. Blaubeeren 1 LiterM-2» 
<820 000 D e s s j a t i n e n  (Hektar)  Pf.» Birnen 15—50 Ps. pr. Pfd., Johamnsbeeren 
, t XV X-» im rillst- 20—25Pf.pr. Pfd. Preisselbreren—- Pf.pr.Psd.

16. Attgttst: Soun.-Aufgang 4.50 Uhr.
Son».'U::terg. 7.2S Uhr. 
Mond-Aufgang 5.40 Uhr. 
Mond-Unterg ISLUHr



Der Fall Ramsau.
Kriniinal-Roman von I .  Eduard Pflüger.

(Nachdruck verboten.)

„Nun mein Kind, freust Du Dich nicht? Er 
kommt ja jetzt in seiner ganzen Größe und es 
darf wohl angenommen werden, daß er rehabili- 
tirt ist, daß die unglückliche Bemerkung des 
Staatsanwalts von einem Freisprach, weil die 
Schuld des Angeklagten nicht erwiesen sei, nun 
aus der Welt geschafft ist. Offenbar hätte ihn 
die Behörde kaum wieder angenommen, wenn sich 
nicht Momente gefunden hätten, die deutlich für 
seine Unschuld sprechen."

„Gewiß, Papa, ich sehe das alles ein, aber 
ich begreife nicht, warum er mich, die ich doch ein 
ganz besonderes Interesse daran habe, genaueres 
darüber zu erfahren, im Unklaren läßt. Es wäre 
doch zum mindesten am Platz gewesen, daß der 
Graf" — sie vermied es, ihn vertraulicher zu 
nennen — „auf meinen Bries geantwortet hätte. 
Ich für mein Theil bin nicht in der Lage, ihm 
irgendwie entgegenzukommen, denn ich habe 
meine Bedingung erfüllt, und es ist an ihm, nun 
seine zu erfüllen."

„Ganz recht, aber Du weißt doch, was mit 
einem Brief alles passiren kann, vielleicht hat er 
ihn garnicht bekommen und weiß garnichts von 
Deiner Sinnesänderung."

„Lieber Papa, das ist fast so unmöglich wie 
der Umstand, daß ein Brief in Deutschland ver­
loren geht, es kommt unter vielen Tausenden ein­
mal vor. Der Brief geht doch nur durch die 
Hände deutscher Postbeamten, und es ist ebenso 
wenig Gefahr des Verlierens vorhanden, wie von 
Potsdam nach Berlin."

„Gewiß, ganz recht, aber immer können doch 
Verhältnisse eingetreten sein, die den Verlust her­
beigeführt haben. Schließlich brauchen wir noch 
garnicht mal einen Verlust des Briefes annehmen. 
Ramsau hat ihn vielleicht bekommen, aber da er 
damals jedenfalls schon wußte, daß er hierher ver­
setzt würde, wollte er sich die Ueberraschung nicht

"°^,Das"scheint mir doch sehr zweifelhaft. Der 
Herr Graf ist nicht der Mann zu überraschen, Mir 
gegenüber hat er sich wenigstens immer als der 
naive und impulsive Liebhaber gegeben, und es 
hätte mehr in seiner Natur gelegen, ohne Weiteres 
zu telegraphiren, als sich monatelang auszu- 
schweigen und uns seine Ankunft erst per Reichs­
anzeiger zu melden. Nein, nein, Papa, da liegen 
Andere Dinge im Hintergrund."

„Du mußt ihn eben fragen, wie es kommt, 
ob er den Bries erhalten hat."

„Denkst Du, ich werde mich so weit ernie- 
irrigen, wo ich in der Zeit, da alle Welt an ihm 
gezweifelt, auf seine Seite getreten bin, ihn de­
müthig um Verzeihung gebeten habe, nein, Papa, 
das kannst Du nicht von mir verlangen. Ich 
werde überhaupt den Verkehr mit ihm gänzlich 
Vermeiden."

„Das wird sich schlecht thun lassen, mein 
Kmd, m ernem so kleinen ostasiatischen Nest wie 
Tsintau ist man auf einander angewiesen. Und 
wenn mein Kommando eigentlich auch mit der 
letzten Fluthwelle, die an die Mole schlägt, erlischt, 
wenn ich auf dem Lande eigentlich nichts als ein 
Privatmann bin, so wird Ramsau eben doch mir 
als dem höchsten Offizier, seinen Besuch machen. 
Und ich glaube kaum, daß Du Dich entziehen 
kannst. Das würde in einer Weise auffallen, die 
mir unangenehm wäre. Aber ich gestehe ja ganz 
ehrlich zu, es ist unverantwortlich von einem 
jungen Manne, einer Dame, die sich demüthigte, 
nicht auf dem schnellsten Wege zu Hilfe zu kom­
men, aber es können doch Ereignisse eingetreten 
sein, die wir von hier aus garnicht beurtheilen 
können, und es ist meiner Ansicht nach Deine 
Sache, dies aufzuklären."

, „Nie und nimmer, Papa, ich müßte keine 
Phüngen sein, wenn ich gestattete, daß Jemand 
Meinen Stolz verletzt, und wenn ich darüber zur 
alten Jungfer werden müßte. Ramsau mutz zu- 
erst kommen."

musigne-, danach kannst Du Dein Benehmen 
einrichten. Regen Nur uns also heute nicht dar" 
über auf, warten wir in Ruhe ab. Aebrigens 
ist Dein Ponny gesattelt, und wenn es Dir recht 
ist, wollen wir eine Stunde reiten."

Der Tag war wunderbar klar, auf den 
Bergen glühte und brannte die herrliche Mai- 
sonne. S ie  fuhr mit schimmernden Lichtern über 
E  kleinen Weilchen der Bucht und lockte die
8 ^ in l l* w ^ " r ? E u  der ostasiatischen Flora an 
, /u  emst finsteren, farbloseil Höhen hervor.
sick̂  rünas?m^ e n t W  von seltenem Reiz hatte

Die See lag spiegelglatt und 
durchzogen das schrmmernde Meer. Admiral 
und seine Tochter schienen sich zu freuen an dem 
bunten Leben, das sich am S trand  entwickelt 
hatte. I n  den chinesischen Dörfern herrschte ziem- 
irche Stille, denn die Einwohner waren alle ihren 
Geschäften nachgegangen und die kleinen eben- 
erdigen Häuschen mit den Papierfenstern und 
^troh-Dächecn lagen ziemlich verödet da, und nur 
einige schmutzig bezopfte Chinesenkinder spielten 
rn der engen Straße. Ueberall sah man deutsche 
«aldaten, die ihren Exercitien oblagen oder an 
den betreffenden Stellen mit geschultertem Ge­
wehr Posten standen.

Helena und der Admiral hatten jetzt das Dorf 
Verlassen und näherten sich auf dem breiten Fahr­
weg dem zweiten Chinesendorf, das in der Rich­
tung nach dem militärischen Ost-Lager und dem 
Artillerie-Lager liegt. Als sie auch dieses Dorf, in 
dem einige chinesische Handwerker vor den Thüren 
saßen, durchritten hatten, stieg der Weg stark an 
bis auf das Plateau, aus dem das Artillerie-Laaer

angelegt ist. Es ist von einem Wall umschlossen 
und enthält Kasernen und Baracken und sieht 
ordentlich kriegerisch aus.

Von der Höhe hinunter konnte man auf die 
Exerzierplätze am S trand herunter sehen und 
ganz gedämpft tönte der Parademarsch herauf.

„Wir müssen nächstens einmal einen weiten 
Ausflug in das Innere des Landes unternehmen, 
denn Du sollst doch China nicht verlassen, ohne 
einmal auch wirklich chinesisches Leben gesehen zu 
haben. Ich werde mit dem Gouverneur sprechen, 
daß wir uns einer Offizierpatrouille, die ja doch 
gelegentlich einmal nach Schantung hinein reitet, 
anschließen dürfen, um so mit einer geeigneten 
Sicherheit das Innere zu besuchen."

Helena nickte blos. Ih re  Gedanken waren 
ganz wo anders und sicherlich durchaus nicht im 
In n e rn  von Schantung. S ie  weilten auf dem 
Dampfer, der wahrscheinlich in den nächsten 
Tagen ihren Verlobten, der sie so schmählich be­
handelt hatte, an der Bucht von Tsintau landen 
würde. Nichts, fühlte sie, war ihr schmerzlicher, 
als dies. Er mußte wissen, wie tief ihre Neigung 
für ihn sei, und wie schwer es ihr geworden war, 
einen so demüthigenden Brief zu schreiben. Kurz, 
es war unverantwortlich von ihm und es lag klar 
zu Tage, er konnte ihr ihre damaligen Worte und 
Zweifel nicht verzeihen und war ganz froh, die 
Beziehungen mit ihr abgebrochen zu sehen. Nun 
gut, das konnte er ja haben. Freilich hatte der 
Vater Recht, einen Besuch würde er machen 
müssen und sie konnte sich der Nothwendigkeit 
nicht entziehen, ihn zu empfangen, aber er sollte 
merken, daß auch sie ihren Stolz hatte, und daß 
sie unter keinen Umständen geneigt sei, nachzu- 
geben

Auf dem Rückweg hingen Vater und Tochter 
ihren Gedanken nach und es wurde wenig ge- 
wracken Die Unterhaltung kam jedoch wieder 
lebhaft in Fluß, als unterhalb des Artillerie- 
Lagers Herr von Henning auf seinem hoch­
beinigen Gaul den Beiden entgegen kam.

„Etwas Besonderes, Henning?"
„Nein, durchaus nicht, Excellenz. Ich wollte 

nur dem gnädigen Fräulein Guten Morgen 
sagen, und habe deshalb meinen Ritt hier herauf 
gelenkt, weil mir gesagt ist, Excellenz sei nach 
dem Artillerie-Lager."

»Ja, ja, die Aussicht hier oben ist erquickend 
und man spürt hier etwas Wind, was bei der re­
spektablen Hitze schon ganz außerordentlich an­
genehm ist."

„Eine Neuigkeit, Excellenz, der Dampfer, der 
unsern neuen Regierungsassessor bringt, hat heute 
früh Singapore verlassen."

„Nun, da können wir ja  im Laufe des näch­
sten Monats den Grafen Ramsau erwartm, er 
wird sich wohl nicht allzu sehr beeilen. Er wird 
sich Schanghai und Canton ansehen, Hongkong 
vielleicht auch noch und dann erst seinen Dienst 
antreten."

„Ich bitte sehr um Verzeihung, Excellenz, 
darf ich mir eine sehr unbescheidene Frage er­
lauben?"

, „Aber, lieber Henning, Ih re  Fragen sind 
me unbescheiden."

„Dann will ich lieber sagen, eine Frage, die 
das Persönliche streift."

„Bitte sehr, fragen S ie  immerzu!"
Trotz dieser Ermunterung hatte Henning 

nicht den Muth zu fragen, denn auf der S tirn  
des Admirals thronte eine finstere Wolke, die 
nach den Erfahrungen seines Adjutanten S turm  
kündete.

„Fragen S ie  Henning, fragen Sie, ich 
weiß ja doch, wo S ie hinaus wollen. Ich möchte 
gerne Gelegenheit nehmen, mich über den Fall 
Ramsau, denn um den handelt es sich doch, ein­
gehend auszusprechen."
. „Jawohl, Euer Excellenz, es ist unter den 
lungen Offizieren und Beamten die Frage auf­
getaucht, wie man sich zu dem Herrn Grafen zu 
stellen habe, der Prozeß hat doch leider keine ab­
solute Unschuld des Grafen erwiesen . . . .  Ver- 
ö?rhen Sie, mein gnädiges Fräulein, wenn ich 
sind berühre, die Ihnen schmerzlich

-'Garnicht, Herr von Henning, sie sind mir 
garnicht schmerzlich, Herr Graf zu Ramsau war 
uut nur verlobt, und die Verlobung ist meiner- 
sn s gelost- A  L t nnr fremd. Ich bitte Sie, 
absolut keme Rücksicht zu nehmen."

„Das ist was Anderes."
„Ich für meine Person," antwortete jetzt der 

Admiral streng und scharf, „werde den Herrn 
Grafen zu Ramsau in meinem Hause empfangen,

er wird dort Verkehren, wie jeder Herr aus 
der Gesellschaft."

Excellenz, das Offiziercorps . . . .  ." 
... . Heck lernen Abschied genommen, und er 
ist ihm in Gnaden bewilligt worden. Ob er sich 
Wieder reactwiren läßt, hängt doch nur von 
seinem Willen ab, denke ich, da die Behörde ihn 
wieder angestellt hat und im Colonialdienst be­
schäftigt. Ich bitte Sie, lieber Henning, sorgen 
S ie  dafür, daß meine Meinung über den Grafen 
bekannt wird. Herr Graf zu Ramsau leidet unter 
einem unerklärlichen Verdacht. Ich persönlich 
halte ihn für unschuldig und es wird eine Zeit 
roinrmm wo diese Unschuld auch klar bewiesen

Herren aus unserer Gesellschaft dem Grafen 
anders entgegenkommen würden, als man es n 
Berlm gethan hat."

„Das liegt ja natürlich ganz in Euer Excel- 
lenz Hand, wenn Euer Excellenz den Hernn Grafen 
empfangen und mit ihm verkehren, so wird 
Niemand wagen, ihn schlecht zu behandeln. 
Aber die jüngeren Herren dachten, es wäre gut, 
erst mit Euer Excellenz Fühlung zu nehmen."

„Gewiß, das ist gut und ich bin Ihnen 
dankbar dafür. Es wäre traurig, wenn einem

jungen Mann, der durch' unglückliche Verkettung 
von Umständen in  einen schweren Verdacht ge­
rathen ist, dieserhalb seine ganze Carriere abge- 
schnitten sein sollte. Wir wollen hier in  Ost- 
Asien unter keinen Umständen diesen gesellschaft­
lichen Eiertanz mitmachen. Nehmen S ie  Ram­
sau auf, wie er Ihnen entgegenkommt, und 
suchen S ie  ihn für das große Leid, das man 
ihm in Berlin zugefügt hat, hier am Gelben 
Meer zu entschädigen. Ich für mein Theil 
wenigstens werde alles dazu beitragen."

Damit war diese Frage erledigt und Excel­
lenz setzte sein Pferd jetzt in einen scharfen Trab, 
bei dem jedes weitere Gespräch ausgeschlossen 
war. M an ritt um die chinesischen Dörfer herum 
bis hinunter an den S trand, wo das M ilitär 
noch tüchtig Parademarsch übte.

Es war ein eigenthümliches Schauspiel. 
Hier an einer fernen Küste Asiens, inmitten 
einer durchaus südlichen Vegetation, die rüstigen 
Jungen vom Seebataillon preußischen Drill 
executiren zu sehen. S ta tt der freundlichen Preu- 
ßischen Straßenjugend standen die bezopften 
schlitzäugigen, schmutzigen Chinesenbengels am 
Rande des Excercirplatzes und beobachteten mit 
derselben Beharrlichkeit wie in Deutschland das 
M ilitär, und lauschtem mit offenbarem Vergnü­
gen der lustigen Knüppelmusik, die den strammen 
Marsch begleitete.

„Weiß der Himmel, woran es liegt, der 
Preußische Soldat bringt überall die Lust an 
seinem Handwerk mit," sagte jetzt der Admiral, 
„nirgends in der Welt, ich bin wett herum ge­
kommen, ist das Dttlttär so sehr Gegenstand der 
Aufmerksamkeit des friedlichen Bürgers, als in 
Deutschland."

„Es liegt vielleicht daran. Euer Excellenz, 
daß der deutsche Soldat und speciell der preu­
ßische selber so viel Gewicht auf seinen Beruf 
legt und ihm mit großer Freude obliegt. Er 
fühlt sich als das Mitglied eines bevorzugten 
Standes und sein bunter Rock ist ihm ein Heilig- 
thum."

„Ja , S ie  habm Recht, Henning, es zeigt sich 
auch hier wieder, wie wahr das Sprichwort ist: 
Was ein M ann aus sich macht, das machen auch 
die andern aus ihm. W er ob wir aus diesen 
zöpfigen Ungeheuern Preußische Soldaten er­
ziehen, das scheint mir doch höchst zweifelhaft."

„Ich möchte sogar behaupten, daß dies direkt 
unmöglich ist. Es liegt in dem Chinesen keine 
Qualität. Unsere Afrikaner sind ganz andere 
Kerls, die werden mit der Zeit eine gute und 
brauchbare Truppe abgeben. Viel brauchbarer, 
als die Anglo-Jndischen Regimenter."

M an hielt ein Paar Minuten auf dem Exer- 
crrplatz still und beobachtete das militärische 
Schauspiel, dann wurde der R itt nach Hause un- 
unterbrochen fortgesetzt. Henning wurde zum 
Frühstück eingeladen, und bei einem guten Glase 
Rothwein wurde der Fall Ramsau, nachdem sich 
Helena entfernt hatte, noch einmal gründlich 
durchgesprochen.

Kapitel 22.

I n  Tsintau sprach man von nichts anderem, 
als dem neuen Negierungsassessor. Ramsau hatte 
überall einen vorzüglichen Eindruck hinterlassen, 
und die Thatsache, daß er sein Mißgeschick in aller 
Ruhe, ohne etwas dazu zu thun und ohne etwas 
abzuleugnen, jedermann erzählte, hatte die Ge­
sellschaft sehr für ihn eingenommen. Besonders 
die Frau Postmeisterin, eine Frau, die vermöge 
ihres beträchtlichen Leibesumfanges die Be­
quemlichkeit sehr liebte, legte sich mit ihrem 
ganzen Gewicht, das nahezu zwei Centner be­
trug, für den Grafen ein, und sie vermochte es, 
daß vor allem die Damenwelt — man konnte noch 
eigentlich nicht von Welt sprechen — an dem 
Schicksal des Grafen nichts anderes sah, als 
einen Umstand mehr, ihn besonders anziehend 
und interessant zu finden.

Vierzehn Tage waren schon seit seiner An­
kunft verstrichen, aber er hatte noch nicht den 
Muth gehabt, in der Villa Thüngen Besuch zu 
machen. Im m er und immer wieder verschob er 
diesen für ihn schwersten Gang und es bedurfte 
einer Mahnung des Herrn von Henning, Excel­
lenz würde es ihm Wohl übel nehmen, wenn er 
noch lange fern blieb, ihn zu bestimmen, endlich 
an einem Sonntag Vormittag nach der Kirche 
den Weg in das Villenviertel von Tsintau an­
zutreten.

Es wurde ihm nicht schwer, das Haus des 
Admirals zu finden, denn längst schon kannte er 
die Fenster, die auf die Bucht hinaus gingen 
und doch von dem leuchtenden Grün des Gar­
tens fast versteckt waren. Als er jedoch durch 
das hölzerne Thor eingetreten war und der 
stramme Matrose seine Karte übernommen hatte 
und im Innern  verschwunden war, wurde ihm 
doch ein wenig bänglich zu Muth. Bis zu dem 
Augenblick, wo er den Admiral das anstoßende 
Zimmer durchschreiten hörte, fühlte er, daß alle 
Fibern an ihm zitterten. I n  dein Augenblick je­
doch, wo er sich seinem früheren Schwiegervater 
persönlich gegenüber sah, hätte kein Mensch in 
dem tadellos sich verbeugenden Weltmann etwas 
von gesellschaftlicher Befangenheit oder gar Angst 
erkennen können.

Der Admiral bot ihm kordial die Hand 
und lud ihn zum Sitzen ein.

„Ich bedanke, Herr Gras," begann er das 
Gespräch, „daß meine Tochter nicht in der Lage 
ist, S ie zu empfangen, aber sie war heute in der 
Kirche und ist mit unserer Frau Pastor frühstücken 
gegangen, ich hoffe jedoch, wenn S ie  es möglich 
machen können, Ih ren  Besuch etwas länger aus- 
zudehnen, daß S ie dann meine Tochter noch 
treffen werden. Ich nehme an, es wird Ihnen 
ein Bedürfniß sein, sich auszusprechen."

„Sobald es das gnädige Fräulein wünscht, 
sich mit mir auszusprechen, bin ich jedenfalls so- 
fort zur Stelle, und sollte ich am andern Ende der 
Erde sein."

„Vielleicht ist das jugendliche Uebertreibung, 
lieber Graf, und ich glaube auch kaum, daß 
etwas Derartiges nöthig werden wird, denn 
erstens sind S ie  nicht am andern Ende der Erde, 
und zweitens ist Helena ein sehr vernünftiges 
Mädchen, das S ie  sicherlich nicht zu einer nw> 
nöthigen Reise veranlassen würde."

„Das habe ich empfunden, Excellenz," ant­
wortete Ramsau nicht ohne Bitterkeit.

Oho, pfeift der Wind daher, dachte der Ad­
miral, aber er unterdrückte jede Bemerkung, denn 
er hielt sich nicht für berechtigt, seiner Tochter vor­
zugreifen. Da diese sich so energisch geweigert 
hatte, sich mit Ramsau wieder zu versöhnen. Er 
glaubte zwar aus seiner Kenntniß der weiblichen 
Seele die Ueberzeugung fassen zu dürfen, daß 
Helena, wenn auch nicht anders dachte, als sie 
sprach, so aber doch sicherlich in Wirklichkeit 
anders empfand. Und er glaubte, daß ein Plötz­
liches Zusammentreffen der Beiden, für die 
Auslösung ihrer Gefühle von großer Bedeutung 
sei. Deshalb versuchte er auf alle mögliche Weise 
den Grafen Ramsau aufzuhalten. Er führte ihn 
zu diesem Zweck im ganzen Hause herum, zeigte 
ihm alle die niedlichen Kleinigkeiten, die er sich 
in seinem langen Leben auf See und in fremden 
Ländern zusammengekauft und aufgespeichert 
hatte. Bald traten sich die Beiden näher, und die 
natürliche Liebenswürdigkeit Ramsaus entzückte 
den alten Seemann derartig, daß er ihm, als sie 
wieder in den S alon  traten auf die Schulter 
klopfte und meinte:

„Lassen S ie  nur, Ramsau, wenn S ie der 
Alte geblieben sind, wird noch alles gut."

„Ich bin vollständig der Alte geblieben, 
Excellenz, aber ob es gut wird, das möchte ich 
bestreiten."

„Nun, n u n a b e r  da kommt 
ja Helena."

Ramsau warf einen Blick durch das Fenster 
und erkannte seine Braut, die jugendlich mit 
einem bezaubernden Lächeln aus dem schonen 
Gesicht, durch den terassenförmigen Garten nach 
dem Hause schritt. Ein schmerzliches Weh erfaßte 
sein Herz, hier sah er nichts von Sehnsucht, Gram 
oder Trennungsschmerz, während er das süße 
Mädchen nicht vergessen konnte, während er sein 
ganzes Schicksal nur um des einen Umstandes 
willen bedauert hatte, daß es ihn von Helena 
getrennt. Helena dagegen schien hier vollkom­
men befriedigt und glücklich. Die schwarze Toi­
lette konnte ebenso gut eine Caprice der mon- 
dainen Europäerin sein, wie es Trauer bedeutet, 
und in den nächsten Wochen, wo die Hitze be­
denklich stieg, war es ja  überhaupt nicht mehr an­
gebracht, schwarz zu gehen, und die Damen in 
den Tropen und dem heißen Asien sind ge­
zwungen, ihre Trauer wie die Herren durch einen 
Flor um den linken Arm auszudrücken.

Ramsau hatte geglaubt, er würde Helena 
mit Ruhe entgegentreten, jetzt aber fühlte er, 
wie ihn sein ganzer Muth, seine ganze Festigkeit 
und seine ganze weltmännische Gewandtheit ver­
ließen. Aber nur einen Augenblick dauerte dieses 
Schwächegefühl und er hörte nur noch die Worte 
des Admirals zu dem Diener: ich lasse das gnä­
dige Fräulein in den S alon  bitten, dann stand 
er auf, faßte nach seinem Seidenhut, biß die 
Lippen fest zusammen und stellte sich in Positur 
dem unvermeidlichen Geschick als M ann ent­
gegen zu treten.

Da ging die Thür auf und Helena trat ein. 
Ein Buch, das sie in der Hand hatte, fiel ihr vor 
starrem Staunen zur Erde, aber sie faßte sich 
sehr schnell, machte einen sehr tiefen tadellosen 
Hofknicks und sagte:

„Ich bin erfreut, Herr Graf, S ie  in unserm 
Hause begrüßen zu dürfen."

Das wirkte auf Ramsau wie ein kalter 
Wasserstrahl und mit einer tiefen Verbeugung 
antwortete er:

„Die Freude, mein gnädiges Fräulein, ist 
ganz auf meiner Seite."

Als der Admiral diese frostige Begrüßungs- 
scene mit einer gewissen Indignation beobachtet 
hatte, hielt er es nicht für angebracht, irgend 
welchen Einfluß auf den Gang der Dinge zu 
üben. Der Teufel hole die jungen Leute von 
heute, dachte er im Stillen bei sich, wozu führen 
sie diese Komödie auf. Mail sieht, daß sie sich 
gut sind und daß nur irgend ein Mißverständnis 
zwischen ihnen steht. Keiner aber von den Dick­
köpfen will das erste Wort zur Versöhnung 
sprechen, nun so mögen sie auch allein fertig wer­
den. Tsintau ist ja klein genug, daß sie jeden 
Tag mindestens zweimal einander begegnen 
müssen.

Aber er gab dieser seiner Meinung in keiner 
Weise Ausdruck, sondern er war Weltmann ge­
nug, das Gespräch geschickt auf neutralen Boden 
zu lenken und bald plauderte man von Tsintau, 
Kicmtschou und seiner Zukunft. Ramsau wußte 
von neuerlichen Erhebungen der Boxersekte und 
einigen Zusammenstößen mit regulärem chine­
sischem M ilitär zu berichten. Der Admiral meinte, 
daß es in diesem Falle wohl zu ernsten mili­
tärischen Aktionen seitens der europäischen Mächte 
kommen würde und sprach von den Aussichten, 
die der Osten gegen den Westen im Kriege wohl 
haben würde. Aber trotz dieses durchaus unvec- 
sanglichen Themas und seines leichten Plauder- 
tones, empfand jeder der drei das Gezwungene 
der Situation, und so schnell, als es irgend an­
gängig war, verabschiedete sich Ramsau.

Aber er sollte merken, daß Tsintau doch nicht 
der O rt war, um einer Person erfolgreich aus 
dem Wege zu gehen. Denn ehe der Nachmittag 
seinen Höhepunkt erreicht hatte, war er ohne es 
zu wollen, wieder mit Helena zusammen ge- 
troffen. -

Fortsetzung folgt.)



Lmxkolile 2ur

tterdsl-^ussssl:
I n k a r n a tk lo v ,

S s n 5 ,

S n o k ^ v o L r o n ,
« > v k » n .

ori§. M rnber^er

81oppel«-üdsn8smsn,
runäs unä lavxs.

6ar1 Mlallon, Ikorn.

^um pmren
von Schau-, Wohuungs- und 

Flurfeustetu,
photographischen Ateliers, Glaspa- 
villons, Glasdächern, Wintergärten, 
Glasveranden, Stanbfängen, Ober- 
lichten, Windfängen, sowie znm 
Bohnern von Fntzböden, waschen 
von Fanden und Firmenschilder, an­
bringen und abnehmen von Marqnisen 
empfiehlt sich zn billigen Preisen

I ^ o u l s  Q r o c k n k o N »
__________ T h u rm s tra ß e  1 2 , I

»srm. UeWnM
Elisabethstraße,

empfiehlt billigst in anerkannt

Strickwolle,
Arm-simm,

Ttikstllge«.
Minderwerthige Qualitäten, die nur 
den Schein der B illigkeit erwecken, finden 
bei m ir grundsätzlich keine Aufnahme.

Elektrisch«
G Installationen und Reparaturen a 
G  werden an i
L Hans-Telegraphen, A 
»Hans-Telephonen re.»
G bei billiger D
G Preisberechnung unter Garantie «  
8  ausgestihrt.

S  L i ' u s L ,
G Jnstallations-Geschäft,
8  Fahrrad- u. Nähmaschinen- 
L  Handlung,
L  Friednchstr .EckeAlbrechtNr.

,,?Ian« ^on«8" 
Kiss-Wker.
Kötreiak̂ Nsder. 

KarbendivSsr uoü 
ö lv äk g srll

verkaufe zu Fabrikpreisen.

M  MsoiiS.
Thon« 3.

M ein anerkannt v o r z ü g l i c h e s

KeLteruiilsser
offerire pro Flasche in it 5 Pf., 

Limonaden in Himbeer, Zitrone 
n. Waldmeister pro Flasche 1v Pf.

W t t k s l m  Q s r l L »
Gerberstraße,

gegenüber L it is o rk ro u s .

ki» M » «») WchNU«
V . I .  Oktbr. zu verm. Covpernikuspr. S. 
A n  erfrage» in der Möbelhandlung

^ t lo x l»  > r .  L v l l n ,
Heiltgegeiststr. 12.

Bekanntmachung.
Für daS neue Kalenderjahr empfehlen w ir  angelegentlichst unser

Arankenharrs-Ab onnement,
dessen wesentlichste Bestimmungen nachfolgen:

8 1. Eine jede im  Stadtbezirk wohnende, oder daselbst Gemeindesteuer 
zahlende Dienstherrschaft erlangt gegen Vorausbezahlung von „D re i M ark" 
auf das Kalenderjahr die Berechtigung zur unentgeltlichen K ur und Ver­
pflegung eines in  ihrem Dienst erkrankten Dienstboten im  städtischen Kranken­
hause. Außerdem w ird den Dienstboten nachgelassen, sich im eigenen Namen 
für den F a ll einzukaufen, daß sie hier in einem Gesindedienst erkranken 
sollten. Dagegen können Dienstboten, welche sich bereits im Krankenhause 
befinden, vor ihrer Entlassung aus demselben zum Einkauf nicht verstattet 
werden.
. 8 1» „ D e r  Einkauf g ieb tke in  Recht auf kostenfreie ärztliche Behand-
des^Krauknchausts"^ Medikamenten und anderen Heilmitteln außerhalb

- c. sind Anträge zurückzuweisen, welche nur dahin gehen, eine ringe« 
kaufte Person blos zu untersuchen ohne gleichzeitigen Aufnahme-Antrag.

8 2. Die Anmeldung zur Theilnahme erfolgt bei dem Magistrat, der 
eine Liste der Eingekauften führt und nach Bezahlung des Beitrages an die 
Krankenhauskasse den Einkaufschein auf das Kalenderjahr aushändigt, wom it 
der Vertrag geschlossen ist.

8 3. Die Dienstboten werden nach Geschlecht und A rt, a ls : Köchin, 
Hausmädchen, Kindermädchen, Amme, Kutscher, Bedienter, Acker-Knecht 
u. s. w. angemeldet.

Auf den Namen des Dienstboten kommt es dabei nicht an, vielmehr 
bleibt der vorfallende Gesindewechsel ohne Einfluß. Wer mehrere Dienst­
boten derselben A r t hält, also z. B. mehrere Hausmädchen, muß alle zu 
dieser A r t gehörenden Dienstboten anmelden und fü r sie die Beiträge bezahlen.

Em  Dienstbote der einen A r t kann nicht an die Stelle eines von einer 
anderen A r t treten.

. -  Anmeldungen werden zu jeder Ze it angenommen. Das Anrecht
auf freie Kur und Verpflegung t r i t t  aber erst zwei Wochen nach der An­
meldung ern. Die bei der Anmeldung bereits erkrankten Dienstboten haben 
keinen Anspruch auf freie Kur und Verpflegung. F ü r die im Laufe eines 
Kalenderjahres eingekauften Dienstboten muß dennoch der ganze Jahresbei­
trag von drei M ark bezahlt werden.

Bei Eingekauften, die vor Neujahr nicht abgemeldet werden, g ilt das 
Bertragsverhältniß als stillschweigend fü r das nächste Ja h r verlängert und 
sind dieselben sonach zur Zahlung des ganzen Beitrages fü r dasselbe verpflichtet.

8 5. W ird ein Eingekaufter (Dienstbote, Handlungsgehilfe u. s. w.) der 
Krankeuhauspflege bedürftig, so ist der unter Vorzeigung des Einkaufs­
scheines dem Buchhalter der Krankenhauskasse (Nebenkasse im  Rathhause) 
anzuzeigen, welcher den erforderlichen Schein zur Aufnahme in  das Kranken­
haus ertheilt.

I n  Nothfällen ist sowohl der leitende Arzt, als auch die vorstehende 
Diakoniß berechtigt, unmittelbar die vorläufige Aufnahme in  das Kranken­
haus zu veranlassen.

8 6. Die Herrschaften sind verpflichtet, die erkrankten Dienstboten nach 
dem Krankenhause zu schaffen. W ird die Abholung mittelst eines Korbes 
verlangt, so ist dafür vorher eine M ark an die Krankenhauskasse zu zahlen.

Unter den vorstehenden Bedingungen des Dienstboteneinkaufs können 
auch Handwerkslehrlinge eingekauft werden; jedoch ist dabei zu beachten, daß 
fü r krankenversicherungspflichtige Lehrlinge, d. i. solche, welche vom Arbeit­
geber Lohn oder Naturalbezüge empfangen, vom Lehrherrn zuvor Be- 
reiung von der Versicherungspslicht bei der Ortskrankenkasse beantragt und 
)urch letztere bewilligt sein muß.

, Für Handlungsgehilfen und Handlungslehrlinge besteht ein im 
wesentlichen gleiches Abonnement, nur m it folgendem Unterschiede:

a) Das Einkaufsgeld beträgt sechs M ark jährlich fü r die Person.
d) 8 3 der Abonnements-Bedingungen: Der Einkauf erfolgt auf den 

Namen und g ilt nur fü r die namentlich bezeichnete Person; doch ist 
bei einem Wechsel derselben im  Laufe des Abonnementsjahres das 
Abonnement auf den in  deren Stelle tretenden und namhaft zu 
machenden Nachfolger übertragbar. I m  Falle des Einkaufs des 
gesarnmten zu einem Geschäfte gehörigen Personals bedarf es nur 
der Angabe der Zah l der einzukaufenden Personen und der von den­
selben bekleideten Stellungen.

o) 8 1 Abs. 1 Krankenversicherungsgesetzes: Handlungsgehilfen und 
-Lehrlinge unterliegen der Bersicherungspsticht nur, sofern durch Ver­
trag die ihnen nach Artikel 60 —  jetzt 8 63 — des Deutschen Handels­
gesetzbuchs zustehenden Rechte (— auf sechswöchigen Gehalt und 
Unterhalt im  Falle unverschuldeter Krankheit ---) aufgehoben oder 
beschränkt sind.

T h o r n  den 27. Dezember 1901.

Der Magistrat,
Avtbeilttng für Armensachen.

X  Anthraeitkohlen. X
Hierdurch

meiner
die ergebene M ittheilung, daß ich den Alleinverkauf

Anthraeilkohleu
für die Provinzen Ost- und Westprenßen der F irm a

H . Danzig,
übergeben habe, welche die Kohlen zu meinen Originalpreisen abgiebt.

I m  Bedarfsfalls bitte sich an genannte F irm a wenden zu wollen, 
welche m it Offerten und Mustern zu Diensten steht.

Hochachtungsvoll
S .  Anthracilwert,

Stettin—Berlin.

w lsciisaLrA siiLäken

'V e r tre te  r a n  fa s t s l le n P la t te n .

17. a. 2U besieden äureb K o d . V itt«.

> Warnung! I s t  das nicht Betrug? So fragte em 
t r e u e r  A n k e r f r e u n d ,  als er nns 

^  mittheilte, daß er in  einem Geschäft auf die I 
! Frage nach Anker-Pain-Expeller dennoch unechtes Zeug erhalten 

habe und daß der Verkäufer, als ihm das im  Vertrauen auf g e ­
w i s s e n h a f t e  B e d i e n u n g  u n b e s e h e n  eingesteckte Präparat als 
unecht zurückgegeben wurde, sogar die Rücknahme verweigert 
habe. So etwas kommt allerdings im reellen geschäftlichen Verkehr 

i nicht vor! Es beweist aber, daß man nicht nur stets ausdrücklich

, __„Anker-Pain-Expeller - «
verlangen, sondern auch das Verabreichte genau ansehen und nicht 
eher zahlen sollte, bis man sich von oem Vorhandensein der be- 

' rnhntterr Fabrikmarke „Linker" überzeugt hat. F ür
sein e c h te s  Geld kann jeder auch das echte Fabrikat 
verlangen, und echt ist nur das Original-Präparat, der 
„A n ke r-P a in -E xp e lle r" ! Also Vorsicht beim E inkauf!

F. Ad. Richter L Sir. in R»dolM, Wringen.

N i i m a  A a o L 's  N a v l iü . ,
W M "  S a ä S i ' s l i ' a s s v ,  L o k s  » T - v L t v s t i ' a s s v .  - W U

Wegen vorgerückter Saison empfehle

-m itte  Damen- n»t Kindtthätk
zu bedeutend heravaesetzteu Preisen

L a rr irL s
8om mei>

k ko rä vä ve kvv ,

wollene
kkHrÄHäevlLvn,

L g n iM x e n -
Stuud-veeLvu,

K la ird p la lä s

empüedlt
vsrl gjlsüon

Ikonn,
Îtsd. Uarltt 23.

L rU d v A ll^ L o i iM ts
mit klrmeMuklirnek

lls ftz tt In sauberer A us füh rung  cl!o

k, iW b m il i i '" '  K M n illlW ,
Kstlisrinonstrssss.

8cdll«»e

Üülsrtißullg.

8«ll«Is preis».
N § / /s - r - « Z Ä / ' /s / r

Ä  mo/sr-rsn, §ssoämao6oc>//s» ^
^ u s / o r n .

«  »

llsmrioti Kerrien,,
kliotogr-pd ckes ckeutselivn Okiirior-Vervins. 

H L v r n ,  I t a t k a r L n e n s t i ' .  8 .  
k's.brslnlil Lum A te lie r. ?8sW

. ,   ̂ )!I
v. LerAmavn A  Oo., Raäebenl-Oresäeu 
bestes Kopfwasser, verhindert das 
Ausfallen, Spalten und Gran- 
werden der Haare und beseitigt alle 
Kopfschnppen. ö F l. Mk. 1,25 
und Mk. 2 bei « .  t to p p » ,  geb. 
M n a ,  Bi-eiteiittrake 32. I.

v a k i W W ü .

* M er. *
empfiehlt billigst

Vuslav ^olcsriNÄNN,
________ Ttzorn, Fernsprecher 9.

unübertroffeiies Del für Motor­
wagen.

» .  » N d r « «  L  - 8 « !» » ,
Hannover-London-Basel.

»  S tr a u c h
täglich von 8— 1 Uhr b illig  verkäuf- 
lich im Rndaker Forst, Jagen 76.

Balkonwohnrrrrg, 3 Z im m . u. 
Zubehör zum 1. O tt. zu verm. 

tterrw. Kellulr, Culmerstr. SÄ.

frisch von der Presse.
O r. t ts p rß o ll l  L» Mocker,

Lindenstr. — Fernsprecher Ä 6 .  
Daselbst werden entstielte Saner- 
______ kirschen gekauft.

Polizei-Versriümiiz
betreffend die

Ausübung der Schifffahrt und 
Flößerei

auf der Weichsel und Nogat,
sowie auf den schiffbaren Theilen ihrer 

Nebenflüsse

vom 7. Wr; 1895,
ist in Broschürenfoun zn haben in  der
v.vomdromN'' "̂ Kuchdruikkrti
______ Katharinenftr. L.______

Besseres möbt. Zimmer von so- 
gleich z,t verm. Brettestr. AS, IH.

3—4Zim m er nebst Zubehör,Badestube 
rc., hochpavt., ev. m it Pserdestall und 
Burschenstube, sogleich oder 1. Oktober 
zu vernüethen Friedrichstr. S.

Z« vermiethen:
ein großer, Heller, gewölbter Keller 
(m it Fußboden), fü r alle Zwecke ge- 
eignet. s  V lo v l l ,  Heiligegeiftstr. 6.

Erste «tage,
3 Zimmer, Küche und Zubehör, sok. z. 
verm. Hohestr. 1, Tuchmacherstr.-Lcke.

O vselrm avLvoNv, o lv x a u tv  u. 
Iv te llt anskülirduro LoU eltvv .

'V lk.MMrve
m it äsr IInterbaltunKsbeilaKe

„ I m  L o u c k o l r " .
^äbrlieli24 rsLolrillusLrirts Rette 
m it 48 kardixen Roäediläero, 
über 2800  kdbilöungsn, 24  
Untvrkattunssdeilsgsn rmä 24  

8okni1tmusl6rdogen.
V lerlo lLäbrire ll: L .  3  --- 

A k . 2 ,50.
OratisbeilaZen: 

„ D i e n e r  L in c k v r - R o c k v "  
mit äem Leiblatte  

„ k ü r  ckie L L n c k v r s tu d v " .

8 6 d iL H te n a 6 l iU a 8 8 .
^.ls LeZünstiKunK von besonde­
rem ^Vertbe liefert äie „Wiener 
Lloäe" ibren ^donnen1!nnen 
Lobnitte vaeb ^lass kür ittren 
eigenen Leäarf unä äsn ikrsr 
kamilLenanKebörixen in bvNedl- 
gvr /^nrakl le ä M e tt  KS^en 
Lrsatr äer Spesen von 30 b 
30 kk. unter Garantie für taäel- 
loses küssen, v is  ^.nksrtigunK 
seäss Loilettestüelres ^virä äa- 
ckureli jsäer Oams Lsiobt xe- 
waelit.

Abonnements nebmen alle 
Luelrkamllunben unä äer Verlags 
äer „Dienerm oäo", M e n  V I/2 , 
unter LeikügunK ües ^.donus- 
meutsbetraxes entAexen.

Eine kleine, freundliche

Hofwohnung,
bestehend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör, ist in  unserem
Hause, Breitestratze 37, I I ,
an ruhige M iether unter günsti­
gen Bedingungen von sofort 
resp. 1. Oktober zu vermiethen.

v . v . Molriok L  Sokn.

HmcliMIie Mmz,
1 . E ta g e , von 5 Zimmern, Balkon 
und aller Zubehör, m it oder ohne 
Pferdestall, vom l .  Oktober zn ver-

2 Z im m er,
Küche, Zubehör, sowie ein Keller, 
welcher bisher als

Malerwerkstätte 
benutzt wurde, vom 1./10. zu verm. 
Z n  erfr.________Bäckerstr. 9 , Part.

Größere Wohnung,
4 Zimmer und Zubehör, parterre auch 
1. Etage, zu vermiethen Thurmstr.14. 
Zu erfragen bei v .  k o o rn s p .  

Daselbst kl. Wohnungen zu haben.

7  ".M h iiiin j,
vom l .  Oktober zn vermiethen

_______ Elisabethstraße 4 , H

Wohnung
von » Mittelzimmern, im r .  
Stockwerk Mauerstraße 75, vom 
1. Oktober z« vermiethen.

F rd l. Wohn., n. vorn, 2 Z ., hell. 
Küche, all. Zub. z. v. Biickerstr. ». 
Z u  erfr. Part. Das. ist auch 1 Z im  
fü r 1 Nerson ru vernr.

Druck und Verlag von C. DombrowSki  in Thor».


